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Die Ausſtellungs⸗Lotterie. 
# Berlin, 17. November. 
Als am 31. October der Cultus miniſter von Goßler die Jubi: 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. 


3 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 18. November. 
Die Verhandlungen im Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation 


läums⸗Ausſtellung ſchloß, hob er es als eine beſondere Fügung der über die bulgarische Frage waren intereſſanter, als es nach dem dürſtigen 


Vorſehung hervor, daß dieſelbe von keinem Unfall betroffen fei. 
hinkende Bote kommt nach; es iſt ein Stückchen Papier im unge⸗ 
fähren Werth von ½00 Pfennig verloren gegangen, ein Stückchen 
Papier, deſſen Beſitz keinen Menſchen glücklich machen konnte und an 


defen Verluſt jetzt eine Welt von Illuſionen hängt, das einer Menge |" 


von Menſchen zahlreiche Kopfſchmerzen verurſacht. 


Die Ausſtellungs⸗Lotterie hat für die Akademie der Künſte einen 
ſehr geringen Nutzen abgeworfen. Sie hat 500 000 Looſe zu je 
einer Mark abſetzen dürfen und hat dieſe in Bauſch und Bogen an 
einen Herrn Heinze verkauft, der dafür 300 000 Mark bezahlt hat. 
Die Differenz von 200 000 Mark repräſentirt deſſen Speſen (Drut: 
koſten, Inſerate, Rabatt an die Händler u. dgl.), deſſen Riſiko und 
deſſen Geſchäftsgewinn. Herr Heinze nennt ſich Banquier, lebt aber 
überwiegend von derartigen Lotterie⸗Geſchäften und hat darin in 
Deutſchland einige Concurrenten. Was ihm an Geſchäftsgewinn 
übrig geblieben iſt, wird wohl hinter ſeinen Erwartungen zurückge⸗ 
blieben fein; er hatte gehofft, am 15. September fein Lager geräumt 
zu haben und iſt ſtatt deſſen noch am 31. October mit einer Partie 
Looſe ſitzen geblieben. 

Nun hat ſich bei der Verlooſung ein Unfall ereignet. Es fehlt 
eine Gewinn-Nummer Ob dieſelbe nicht eingezählt ift, ob fie unbe: 
achtet aus der Trommel geſprungen oder ob fie ramponirt ift, darüber 
ſchwebt eine Unterſuchung, von der man noch nicht weiß, ob fie ein 
Reſultat ergeben wird. Schade um die ſchöne Zeit, die darauf ver: 
wendet werden muß. Wenn ich mir Alles genau überlege, wundere 


ich mich, daß ein folder Unfall jetzt zum erſten Male vorkommt.“ 


Die Verlooſung leitet ein Notar Schmidt, der Specialität für ſolche 
Geſchäfte iſt. Ich habe ihn einmal bei der Arbeit geſehen, und weiß, 
daß er ein peinlich gewiſſenhafter Herr it. Allein, daß bei dem Aus: 
ſchreiben und Einzählen von 500 000 Looſen ein Verſehen vorkommen 
kann, iſt ſehr natürlich. 

Die Juriſten fagen, die Verlooſung ift nichtig und muß wieder: 
holt werden. Juriſtiſch betrachtet iſt dieſe Entſcheidung unwiderleglich 
und die Verſuche, etwas Entgegengeſetztes zu deduciren, ſind verfehlt. 
Allein man denke, was Alles hieran hängt. Die Arbeit, die Looſe 
noch einmal auszuſchreiben und einzuzählen, die Koſten für vierzehn⸗ 
tägige Notariatsarbeit, die wiederholten Druckkoſten, die verlängerte 
Lagerung der Gewinne mit Koſten und Gefahr, die Enttäuſchungen 
derer, die fhon gewonnen zu haben glaubten, die Schädigungen 
derer, die unvorſichtig genug über ihren vermeintlichen Gewinn be- 
reits verfügt haben, die möglichen Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Herrn 
Heinze und der Akademie! Und ſchließlich, wenn man die Verloo⸗ 
ſung wiederholt, wer giebt eine Garantie dafür, daß nicht auch bei 


Der |telegraphiihen Auszuge den Anſchein hatte; namentlich werden die Aus⸗ 
führungen des Grafen Andraſſy über das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß lebhaftes 
Intereſſe erregen (vgl. unter Budapeſt). Graf Andraſſy übte eine in der 
Form milde, in der Sache ſtrenge Kritik an der Politik Kalnoky's. Die 
N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 


Seitdem Graf Andraſſy aufgehört hat, Miniſter des Aeußern zu ſein, 
hat er keine Rede von ſolcher Bedeutung gehalten, wie ſeine heutige. 
Er erklärte ſich, wie ſchon letzthin, mit dem von Tisza in ſeiner be⸗ 
kannten Interpellations⸗Beantwortung aufgeſtellten und vom Grafen 
Kalnoky ausdrücklich vatificirten Orientprogramm einverſtanden, gab 
jedoch gan unzweideutig zu erkennen, doß er von dem, was bisher zur 
Durchführung dieſes Programms geſchehen iſt, nicht befriedigt ſei. Und 
mit einer Offenheit, die bei geweſenen Miniſtern nicht gewöhnlich iſt, 
ging Graf Andraſſy hierbei auf die Frage ein, die unbedingt als Brenn⸗ 
punkt aller Beurtheilung der Kalnokyſſchen Politik angeſehen werden 
muß, auf die oft aufgeworfene und noch immer nicht hinlänglich beant⸗ 
wortete Frage, wie es bei dem Beſtande des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes, welches jo oft als Hort des europätichen Rechts⸗ und 
1 erklärt und gerühmt wurde, dahin kommen konnte, 
aß ulgarien das internationale Recht verletzt und der Friede be: 
droht erſcheint, und ob nicht durch eine beſſere und richtigere Ausnützung 
lage Bündniſſes die bulgariſche Kriſe ganz hätte vermieden werden 
önnen. 


Uebrigens kommt die „N. Fr. Pr.“ zu dem Schluß, daß die Kritik des 


Grafen Andraſſy ſich mehr in den Grenzen retroſpectiver Bemerkungen 
hielt, und daß er ſelbſt ſich durch dieſelbe nicht beſtimmt fand, dem Grafen 
Kalnoky ſeine Unterſtützung zu entziehen. 


Als Patriot — ſo fährt die „N. Fr. Pr.“ fort — hätte er dies thun 
müſſen, wenn die Kalnoky'ſche Politik thatſächlich durch den ſchweren 
Vorwurf getroffen würde, der aus der Rede Andraſſp's hervorzugehen 
ſcheint. Da aber ſowohl er als die anderen Redner, bei denen ſeine 
Kritik des deutſchen Bündniſſes vielfältig nachklang, ſich hierzu nicht be⸗ 
ſtimmt fühlten, „lo ift zu vermuthen, daß ihre Ueberzeugung von dem, 
was erfolgt wäre, wenn Rußland in Oeſterreich einen ſchneidigeren 
Miniſter gefunden hätte, nicht durchaus ſo felſenfeſt iſt, als ſie in den 
Reden erſcheint. Vielleicht hätte Graf Andraſſy, wenn er in dieſem 
Jahre die Geſchäfte des Auswärtigen Amtes geführt hätte, durch ein 
energiſcheres Auftreten in Bulgarien Rußland eingeſchüchtert; gewiß iſt 
dies keineswegs. Unter ſolchen Umſtänden aber, wie Graf Kalnoky am 
letzten Sonnabend ſie geſchildert hat, und die keineswegs in Abrede ge⸗ 
ſtellt worden ſind, iſt wohl ſeine geduldige, nicht blos dem Kriegsfalle, 
ſondern Allem, was ihn herbeiführen könnte, ſo lange als möglich aus⸗ 
weichende Politik als die zuverläſſigere vorzuziehen. Wir haben nicht 
efunden, daß die Wirkung, welche die Darlegung dieſer Politik in 
uropa hervorrief, derjenigen gleicht, die eine furchtſame Politik hervor⸗ 
zubringen pflegt. Es iſt ſomit auch der Würde Oeſterreichs nichts ver⸗ 
geben worden. Unſere Regierung verfolgt eine friedliche Politik — das 
iſt Alles. Eine ſolche müſſen aber auch Jene billigen, welche über das 
deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß der Anſicht des Grafen Andraſſy ſind, ja 
dieſe, wie uns ſcheint, am allerentſchiedenſten. 


General Kaulbars fährt fort, die Welt durch ſeine burlesken Streiche 
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der zweiten Verlooſung ein Fehler vorkommt! in Erſtaunen zu verſetzen. So hat er jetzt erklärt, er werde Bulgarien 

Die Jurisprudenz verlangt gebieteriſch, daß eine neue Verloofung verlaſſen, wenn der verletzten Ehre Rußlands nicht durch Abſetzung des 
fattfinde, aber es ift ein altes Wort, daß der geſunde Menfchenver: Regenten Mutkurow, des Commandanten von Philippopel und des Prä- 
ſtand anfängt, wo das Roſtocker Stadtrecht aufhört und der gefunde feeten Genugthuung widerfahre. Man wird erſtaunt fragen, wo und 
Menſchenverſtand bäumt fih dagegen auf, daß ſoviel unproductive wann denn dies Ungeheure, was Kaulbars fo furchtbar zu rächen droht, 
Arbeit aufgewendet wird, um von der Entſcheidung des Zufalls an geſchehen ſei. Als Antwort hierauf ift auf den nächtlichen Krawall der 
eine neue Entſcheidung des Zufalls zu appelliren, denn aus Zufall Philippopeler Streifwache mit einem Conſulatsdiener zu verweiſen. Letzterer 
wird nimmermehr Vernunft gemacht werden. Die Männer, die un: ſoll trunkenen Muthes auf der Straße Randal gemacht (Andere be: 
verſchuldet unter dieſem Verluſt eines werthloſen Paplerſchnitzels leiden, haupten fogar, er hätte zu einem Aufſtande gehetzt) und dann, als die 
verdienen aufrichtiges Mitgefühl. Vielleicht giebt aber dieſer Zufall] Streiſwache ihn abfaßte, den Revolver gezogen und Jeden mit Nieder⸗ 
die Lehre, eine wie zweiſchneidige Waffe die Lotterien überhaupt find. | ſchießen bedroht haben. Da die Behörden von Phllippopel ſich weigerten, 


beanlagt war, brachte Erich ihr keine Serenaden wie ſeiner kleinen 


Zwei Brüder.“) 
Von M. Galandi. [4] 

Erich hatte die Schule nicht verlafen. Es war ſchon fo: er 
wußte ſich zuletzt immer Gönner zu verſchaffen. 

Er war der leichtlebigſte Burſch, der ſich denken läßt. Zu jeder 
Thorheit geneigt, ohne alle Pietät gegen feine Lehrer und Erzieher. 
Und doch verzogen ſie ihn eingeſtandenermaßen alle; während man 
Martin, auch wo er ſich die größte Mühe gab, hoͤchſtens den Vorzug 
ließ, ein braver Junge zu ſein. 75 

Den Schulcurſus machten beide ziemlich gleichmäßig durch. Das 
heißt, Erich blieb einmal ſitzen, brachte es aber ſpäter wieder ein, 
während Martin ſich langſam aber ſtetig vorwärts ſchob. 

Erich glänzte bei öffentlichen Prüfungen mit feinen erſtaunlichen 
Fähigkeiten. Er bekam Preiſe für Compoſitionen und Berfe, die er 
ſich nur ſo aus dem Aermel ſchüttelte. Seine Tagesaufgaben wußte 
er am Schnürchen, wenn er die Zeit fand, ſie vor der Stunde durch⸗ 
zuſehen. Er fand nur dieſe Zeit nicht immer. 

Handelte es ſich aber um Wiederholungen, wollte der Lehrer den 
Zöglingen einmal ſchärfer auf den Zahn fühlen, fo konnte ein Säug⸗ 
ling nicht unerfahrener daſtehen wie Erich Weiße. In Gedächtniß⸗ 
ſachen war fein Kopf eine taube Nuß. Wo er zum Arbeiten wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ergänzungen bedurfte, pflegte er fih eines wandelnden 
Lexikons, feines Bruders Martin, zu bedienen. 

Die Geſchwiſter fanden ſich recht gut. Frellich konnte es vor 
kommen, daß Martin ſich im Stillen gekränkt, bei Seite geſchoben 
fühle, wenn Erich ihn gar zu freimüthig die egoiſtiſche Ausnutzung 
feines ehrlich verdienten Wiſſens ſehen ließ. Aber eine raſche Zärt⸗ 
lichteit von Seiten des verwöhnten Schoßkindes machte Alles gut. 
Die Wahrheit zu ſagen, bewunderte Martin ſeinen Bruder gerade 
ſo, wie die Anderen es thaten, oder wenn das ſein konnte, noch ein 
wenig mehr. 

Mit ſechzehn Jahren lernte Erich tanzen und verliebte ſich dabei 
in die Tochter des Theaterfriſeurs, der er eine nächtliche Serenade 
brachte. Leider wurde er Angeſichts ſeiner ritterlichen Huldigung vom 


Nachtwächter aufgegriffen, der, mit wenig muſikaliſchen Sinnen begabt, | į 


ihn wegen nächtlicher Ruheſtörung zur Rede ſtellte. 
Kurze Zeit darauf handelte es ſich um eine zweite Neigung. Der 
Gegenſtand war diesmal eine Metzgerstochter, bei der die Gymnaſiaſten 


ihre Frühſtücksvorräthe zu completiren pflegten. Da dieſelbe ſolider Vorgeſetzten 


Apfeltörtchen. 
beſtrebt, immer die heißeſten Exemplare des ſüßen Gebäckes zur Würze 
ihres Liebesbundes in Bereitſchaft zu halten. 


Leuten paffiven, wie figura zeigte. 
nicht gleich zum Haare ausrelßen. Erſtens, da ſtand ja noch Martin 
als Held des Tages. Der Vater ſollte nur die mitgebrachten Flaſchen 
auspacken; er war eben in der Laune, ſich für den Reinfall zu ent⸗ 
ſchaͤdigen. 


dieſes Mal wirklich außer ſich war. 
dieſen Schimpf anthun konnte, hatte er nie für moglich gehalten. 
Wenn noch Martin — — — daß heißt, dieſen Gedanken vollendete 
er nicht. 


Tänzerin. 


Die Wurſtmamſell hatte aber eine leidenſchaftliche Vorliebe für 
Und ihr Anbeter, der dieſen Geſchmack theilte, war 


Derſelbe dauerte fo lange, bis die Schöne ſich einem dicken 


Schlächtergeſellen ihres Vaters verſprochen hatte und dann über den 
älteren Courmacher einige liebloſe Aeußerungen that, die demſelben 
von den Kameraden brühwarm zugetragen wurden. 


Seitdem bezog Erich ſeinen Frühſtücksbedarf aus einer reineren 


Quelle; ſehr zum Vortheil feines Taſchengeldes und zum Nachtheil 
des Tortenbäckers. 


Martin war bei ſolchen Abenteuern der gelegentliche Vertraute 


feines Bruders; fo weit dieſer eben einen Vertrauten nöthig hatte, 
wie etwa zu Gunſten der Toͤrtchenergänzung. 
einer zu langen Moralpredigt ſicher ſein. 


Er mußte auch vor 


Bei der Abiturientenprüfung ereignete ſich etwas unerwartetes. 


Martin beſtand mit Ehren; das Wunderkind fiel durch und der Paſtor, 
der bereits zur ſolennen Feier auf der Bildfläche erſchienen war, 
fühlte ſich von dem Schlage dermaßen geknickt, daß er wahrſcheinlich 
geräuſchlos und ohne Feierlichkeit verſchwunden wäre, hätte Erich nicht 
ſelbſt den Tröſter gemacht. 


Wenn man mal Pech haben folte. — Das konnte den klüͤgſten 
Aber die Geſchichte war doch 


„Sprich nicht ſo leichtfertig,“ warnte Paſtor Weiße ſtreng, der 
Daß ſein Lieblingskind ihm 


Und der arme Martin fap da, als ob ihm ſelbſt der Weizen ver: 


hagelt war. Er wußte gut, wenn Erich nicht wieder gewiſſe Dinge 
m Kopf gehabt, dann wäre es nicht ſo weit gekommen. 


„Das Ganze ift eine Gemeinheit von unſerm Director,“ ſagte 


Erich, und ging mit großen Schritten in der Stube umher. 

usdruck it wohl nicht ganz paſſend, wo es ſich um einen 
Uebrigens, wenn Du das glaubſt, wirſt Du 
künftig an derſelben Klippe ſcheitern.“ 


„Der A 
handelt. 


ei tun 6. 


Donnerstag, den 18. November 1886. : 


iten Beflellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen 


Fan Sühne für die Greuelthat, die an dem Diener durch deſſen Arretirung 


verübt war, den Führer der Wache und noch etliche Andere abzuſetzen, ſo 
hat Herr v. Kaulbars noch ſtärkere Druckmittel angewendet und erklärt, 
daß er nur bis zum 17. warten wolle. Die bulgariſche Regierung iſt 
nicht gewillt, darauf zu antworten. Wenn er ſich nun nicht zum Geſpött 
der ganzen Welt machen will, muß er ſein Bündel ſchnüren. 

In Sofia hat ſich die Stimmung in Folge der Rede Kalnoky's ge⸗ 
hoben. Wie den „Times“ telegraphirt wird, war für den 15. d. M. ein 
Fackelzug in Ausſicht genommen worden, aber die Regierung verbot denz 
ſelben, aus Furcht, daß er in eine anti⸗ruſſiſche Kundgebung verwandelt 
werden dürfte. Der Toaſt „auf England und Oeſterreich“ wird indeß in 
allen Cafés ausgebracht und allgemein wird geglaubt, daß der Kampf um 
die Unabhängigkeit Bulgariens, jetzt, dank ſeiner mächtigen Beſchützer, halb 
gewonnen iſt. 

— — —— . 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

„ Budapeit, 16. Nov. [Die heutige Sitzung des Ausſchuſſes 
für Aeußeres der ungariſchen Delegation] war der Discuſſion 
über das Expoſé des Grafen Kalnoky, reſpective über die bulgariſche 
Frage, gewidmet. 

Referent Falk bemerkt, das Expoſs des Miniſters erſtrecke ſich blos 
bis zu dem Zeitpunkte, in welchem Fürſt Alexander Bulgarien ver⸗ 
ließ; es falle jedoch auch dies in den Kreis der Erſcheinungen, welche die 
Delegation ins Auge zu faſſen habe. Nach der Revolution in Phi⸗ 
lippopel, welche anfänglich als unter ruſſiſcher Firma vollzogen erſchien, 
konnte der Status quo ante nicht wiederhergeſtellt werden, nicht einmal 
Dasjenige, was Graf Andraſſy als Status quo amélioré bezeichnete. 
Oeſterreich⸗Ungarn wurde dazumal der Paſſivität, der Abdication bez 
zichtigt; Redner könne aber die Beſchuldigung nicht acceptiren, daß nichts 
gethan worden ſei. Aus den Erklärungen Kalnoky's könne dies gefolgert 
werden. Der Miniſter habe genau jenen Punkt bezeichnet, an welchem 
unſere Friedensliebe ihr Ende erreiche. Wichtig fei auch die Unterſchei⸗ 
dung des Miniſters zwiſchen ephemeren Phaſen und bleibender Geſtaltung 
der Dinge in Bulgarien. Hier aber müſſen die Friſten firirt werden. 
Rußland werde ſchwerlich wollen, daß die gegenwärtigen Zuſtände in Bul⸗ 
garien proviſoriſche ſeien; dies müſſe daher ein anderer Wille wollen und 
dieſer Wille ſei der unſerige. Redner glaubt, Graf Kalnoky wollte ſich 
inſolange nicht beſtimmt ausſprechen, ſo lange er ſich den Rücken nicht ge⸗ 
deckt hatte. Dieſer Zeitpunkt fei aber jetzt eingetreten. Die Frage fei nur 
die, ob es nicht ſchon zu ſpät ſei. Er glaube, es ſei noch nicht zu ſpät, 
denn Definitives ſei in Bulgarien abſolut nichts geſchehen, was allerdings 
in erſter Linie das Verdienſt Bulgariens ſei. Die diplomatiſche Situation 
hat ſich zu unſeren Gunſten geändert; dies mag ein Verdienſt Kalnoky's 
ſein. Doch ſei es mit großer Verantwortung verbunden, wie er dieſelbe 
ausnützen wolle. $ 

Graf Andraſſy erklärt, es fei nicht feine Abſicht, ſcharfe Kritik zu 
üben. Er wolle ſogar einer ſolchen ausweichen, aber er müſſe Einiges 
vorbringen, was ſich im Gegenſatze zu den Ausführungen des Miniſters 
befindet. Er wolle aber, nachdem der Miniſter des Ungariſchen nicht 
mächtig iſt und es nicht ritterlich wäre, in einer dem Miniſter unverſtänd⸗ 
lichen Sprache zu reden, deutſch ſprechen. Er müſſe zwei Hauptpunkte 
vorbringen. Zunächſt die Frage des deutſch⸗öſterreichiſchen Bünd⸗ 
niſſes. Er theile die Anſicht Derjenigen, welche glauben, daß man eine 
ſolche Frage nicht oft aufwerfen ſolle. Wird ſie aber einmal aufgeworfen, 
ſo muß ſie gründlich bereinigt werden. Viele werfen die Frage ſo auf, 
als ob gerade durch unſer Bündniß mit Deutſchland uns in der bulga⸗ 
riſchen Frage die Hände gebunden wären. Seitens der Regierung war 
man beſtrebt, dieſe Anſicht dahin zu corrigiren, daß bezüglich der Er⸗ 
haltung des Friedens die Vermittelung Deutſchlands eine außer⸗ 
ordentlich wichtige geweſen ſei. Dem gegenüber werde die Klage laut, 
daß durch dieſe Vermittelung gerade auf uns eine Preſſion geübt 
wurde und daß auch Deutſchland uns im Intereſſe der Erhaltung des 
Friedens Opfer gebracht habe. Redner kann ſich in die Details des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes nicht einlaſſen, ſondern nur im All⸗ 
gemeinen ſprechen. Er glaubt auch heute noch, was er geglaubt, als er 
dieſes Bündniß zu Stande gebracht habe, daß nämlich nichts den euro⸗ 
päiſchen Frieden ſichern könne, n erene dieſes Bündniß, 
und zwar weil die Intereſſen unſerer Monarchie und Deutſchlands 
nirgends und in nichts collidiren. Redners Grundgedanke iſt alſo der, 


„Künftig? Du glaubſt doch nicht im Ernſt, daß ich mich noch 
einmal den Launen dieſes ehrenwerthen Collegiums auszuſetzen denke? 
Keine Idee.“ 

Der Pfarrer beſah fih feinen Jüngſten, als wenn er chaldäiſch 
redete. 

„Nicht, noch einmal — —“ ſtotterte er. 
Du denn ſonſt?“ 

„Ich werde Schauſpieler,“ ſagte Erich und ſteckte die Hände in 
die Hoſentaſchen. Paſtor Weiße fiel gegen die Stuhllehne. Er hätte 
ſich nicht angegriffener fühlen können, wenn man ihm ſelbſt allen 
Ernſtes zugemuthet hätte, ſein heiliges Amt mit den Brettern, welche 
die Welt bedeuten, zu vertauſchen. 

„Erich,“ ſagte er dann ſanft, „mein lieber Sohn, ich fürchte, der 
Kummer hat Dir den Verſtand genommen.“ 

Nein, Erich war noch nüchtern. Es hatten ihm ganz erfaheren 
Leute dazu gerathen. 

Der Theaterfriſeur, hätte Martin einſchalten können. 
Spotten lag nicht in ſeiner Natur. 

Und Erich fuhr fort: er ſtände ſchon mit einem hervorragenden 
Bühnenmitglied in freundſchaftlicher Beziehung — Heldendarſteller. 
Der hatte ihn zuerſt auf ſein Talent hingewieſen. Wenn der Vater 
wollte, könnten ſie gleich heute einmal hingehen. Er würde ſchon 
Theaterbillets verſchaffen. Und dann könnte er ihn auch hinter die 
Couliſſen führen; das wäre ſehr intereſſant. 

Dem Pfarrer brach der Angſtſchweiß aus bei dieſen Mittheilungen. 
Uebrigens fand er es zweckmäßig, das erregte Gemüth ſeines Sohnes 
nicht durch heftigen Widerſpruch zu reizen. Auch dünkte er ſich ſelbſt 
zu ſchwach, die Unterhaltung in dieſer Richtung fortzusetzen. 

Aber gegen Martin fühlte er einen gerechten, väterlichen Zorn 
in ſich erwachen. Er hatte das übertragene Amt ſchlecht verwahrt. 

„Du ſollteſt Deines Bruders Hüter fein,“ ſagte er ſchmerzlich, 
als Erich die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte. Er wollte dem Vater 
Zeit zum Nachdenken laſſen. 

Martin zuckte die Achſeln. 

„Ich habe gethan, was ich konnte. Du weißt, man mag ebenfo 
gut das Waſſer in einem Siebe aufhalten, wie Erichs Wünſche, wenn 
er ſich eine Sache in den Kopf geſetzt hat. 

„Du meinſt, daß er die Theatergeſchichte ernſthaft nimmt?“ fragte 
der hilfloſe alte Mann, der den Boden unter feinen Füßen 


ſchwanken ſah. ortſetzung folgt.) 


„Ja, aber was meinſt 


Aber das 


* 
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daß die beiden Mächte dasjenige, was ſie für einander thun, nicht als 


weil nach meiner Ueberzeugung nur derjenige Staat auf fichere Allüirte 


Bulgarien Alles legal. 


ſie thun, was wir thun ſollten, indem wir wünſchen, daß ſie reden, wie 
wir zu reden hätten, iſt der 


antwortun 
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ein Opfer bringen, ſondern daß es im gegenſeitigen Inter⸗ 
effe gethan wird. Deshalb ift eben das Bündniß defenfiver Natur, 
und wenn daſſelbe den natürlichen und berechtigten Erwartungen nicht 
entſprochen hat, was und wer bot die Veranlaſſung hierzu? Dieſe Ver⸗ 
anlaſſung müſſe geſucht werden. So lange das Vundnit Ey Zweien bez 
ſtand, ergaben fih feine Conſequenzen in ganz natürlicher Weiſe. Sobald 
aber der Ausgangspunkt unſerer auswärtigen Politik ſich dahin änderte, 
daß in Fragen des Orients auch Rußland in re, gezogen 
wurde, hat ſich die Situation geändert, und das alte Bündniß zu Ja 
hat für uns aufgehört, dasjenige zu ſein, was es geweſen iſt, ohne daß 


wir deshalb Deulſchland gegenüber auch nur den geringſten Vorwurf er: | fi 


heben könnten. Das widernatürliche Verhältniß zweier Mächte, die gemein⸗ 
ſame 5 beſitzen, einer dritten Macht gegenüber, mit der ſie keine 

emeinſamen Intereſſen haben, konnte Europa nicht lange imponiren. 

ie Folge dieſer unnatürlichen Stellung war, daß das peinliche Geſchäft 
der fortwährenden Arbitration zwiſchen den beiden Bundesgenoſſen auf 
Deutſchland von Tag zu Tag mehr drücken mußte: ſo kam es, daß Deutſch⸗ 
land, welches ſich in der Balkanfrage nicht erſt jetzt, ſondern ſchon auf dem 
Berliner Congreſſe für neutral erklärte, Rußland gegenüber dennoch 
in eine ſchwierige Lage kam, als wir es waren, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil, wenn ein Staat einem anderen gegenüber in 
einer Frage Widerſtand leiſtet, in der er ſelbſt udn iſt und daher 
ſozuſagen nach dem Gebote der Selbſterhaltung handelt, dies viel weniger 
Abelgenommen werden kann, als wenn er dies nicht in feinem, fondern im 
Intereſſe eines Anderen thun ſoll. Kurz, in Folge der Schwierigkeiten 
dieſes Verhältniſſes zu Dreien kam Deutſchland nach meiner An cht in 
eine ſo ganz unmögliche Stellung, in welcher auch die Ausnahms⸗ 
ſtellung des Fürſten Bismarck und ſeine — ich kann es nach 
langjähriger Erfahrung mit feſter Ueber eugung beſtimmt 
behaupten — nach beiden Seiten hin gleich ehrliche Vermit⸗ 
telung nicht mehr genügen konnte. Die Alternative oder vielmehr 
das Dilemma, vor welches ſich Deutſchland geſtellt fand, iſt folgendes: 
Entweder hätte es ausſchließlich unſere Intereſſen im Oriente mit aller 
Energie zu den ſeinigen machen und die Auffaſſungen Rußlands gar nicht 
in Betracht ziehen müſſen; in dieſem Falle hätte Fürſt Bismarck als 
Kanzler des deutſchen Reiches einen ſchweren Fehler begangen, indem er 
das Deutſche Reich in erſter Linie dorthin geſtellt hätte, wo es — ob wir 
es vom Standpunkte der deutſchen Intereſſen oder der Bundestreue be⸗ 


urtheilen — nur in zweiter Linie zu ſtehen berufen war; oder er thut dies 


nicht, und wenn es ihm nicht gelingt, Rußland zur Nachgiebigkeit zu be⸗ 
wegen, muß er es verſuchen, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, 
worunter auch die Preſſe gehören mag, einen unſerer Auffaſſung zuwider⸗ 
laufenden Druck auszuüben, und dann begeht er keinen geringeren Fehler, 
indem er ſich der Gefahr ausſetzt, das Bündniß der beiden Reiche, welches 
für Deutſchland und uns in ganz gleichem Maße nothwendig iſt, zu erz 
ſchültern. Ich concludire: Nicht in dem Mangel an ehrlichem Willen von 
Seite des Fürſten Bismarck, ſondern in dem Zwange des Verhältniſſes zu 
Dreien und in jener Auffaſſung, wonach wir don Anderen erwarten, daß 
ir Fehler zu ſuchen, daß wir uns — 
bis jetzt wenigſtens ſcheint es ſo — nicht entſchloſſen haben, diejenige Ver⸗ 
auf uns zu nehmen, die in erſter Linie uns und uns allein 
angeht. as ich in den Apercus des Herrn Miniſters vermiſſe, iſt der 
Hinweis darauf, daß, wenn wir auch ganz allein ſtünden, um die Ver: 
fügungen des Berliner Vertrages zu vertheidigen, wir nicht zaudern 
würden, dies zu thun, ſo lange keine andere Rechtsbaſis geſchaffen iſt. 
Daß wir dies mit aller Entſchloſſenheit ausſprechen, iſt darum nothwendig, 


rechnen kann, von dem auch die anderen überzeugt ſind, daß er gegebenen⸗ 
falls entſchloſſen wäre, für ſeine eigenen Intereſſen, auch wenn er iſolirt 
wäre, was bei uns gewiß nicht der Fall ift, ſich mit aller Kraft einzusetzen. 
Ich glaubte all dies fagen zu müſſen, um darzuthun, daß die Auffaſſung, 
als wäre das reid den beiden Staaten beſtehende Ver⸗ 
hältniß nicht für beide Theile ſo nützlich, wie man es er⸗ 
wartet hat, eine irrige iſt, und um meiner perſönlichen und zwar, 
wie ich hinzufügen muß, ausſchließlich perſönlichen, aber deshalb nicht 
weniger entſchiedenen Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß, ſo lange wir 
in den uns unmittelbar berührenden Fragen der Balkan⸗Staaten auf 
dem Boden jenes Programms verbleiben, welches dem Intereſſe der 
Monarchie, aber auch dem europäiſchen Frieden entſpricht, inſolange wir 
für uns ſelbſt nichts in Anſpruch nehmen, was wir Anderen verwehren 
müßten, wie es auch der ungariſche Miniſter⸗Präſident im Namen des 
Miniſters in großen gupen angedeutet hat — wir unter allen Um: 
ſtänden auf die itwirkung unſeres deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen rechnen können. 

Uebergehend auf den zweiten Punkt, fragt Graf Andraſſy den 
Miniſter, wie er ſeine Erklärung verſtehe, mit welcher er das Ver⸗ 
hältniß Rußlands zu Bulgarien charakteriſirte. Er verlieſt die be⸗ 
treffenden Worte Kalnoky's, namentlich jene Stelle, worin es heißt, daß 
die definitive Regelung der bulgariſchen Frage ‚ohne Rußland nicht 
denkbar fei. Nach Anſicht des Redners müſſe hier ein Irrthum ob⸗ 
walten. Denn daraus würde folgen, daß gegenwärtig in Bulgarien kein 
legaler Zuſtand herrſche. Nach ſeiner Auffaſſung aber ſei derzeit in 
Es ſei überhaupt nur eine Sache zu ordnen: 


die Union mit Rumelien. Redner citirt den Berliner Vertrag, ing- 


beſondere den Punkt 8 deſſelben, auf welchen er das größte Gewicht legt. 


In dieſer Hinſicht ſtünden nach ſeiner Auffaſſung die Erklärungen 


Kalnoky's mit dem Berliner Vertrage und auch mit den Erklärungen 


Tisza's im Widerſpruche. Es ſeien ſomit Aufklärungen nothwendig und 
er mache von denſelben feine Haltung gegenüber der Regierung ab- 


hängig. 


- ur durch j 


Graf Eugen Zichy ſtimmt der Auffaffung des Miniſters nicht zu, daß 
ene politiſche Momente die bulgariſche Frage tangirt würde, 
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Kleine Chronik. 
Breslan, 18. November. 
Eine Anerkennung Berliner Einrichtungen ift in der höchſten 
mediciniſchen Körperſchaft Frankreichs, in der Sitzung der „Académie de 
medieine“ vom 9. d., erfolgt, in welcher Herr Féréol eine Schrift des 
errn Durand⸗Claye, „l'assainissement de Berlin“ überreichte. Nach 
ea Ausführungen find vor 12 Jahren die erſten Leitungen der neuen 
Canaliſation von Berlin gelegt worden. „Der Erfolg iſt unbeſtreitbar und 
unbeſtritten. Er wird zum mächtigen Beweismittel für die Anhänger der 
Canaliſations⸗Theorie. Ueble Gerüche ſind ſehr ſelten, die Sterblichkeit 
hat in beträchtlichem Umfange abgenommen, beſonders diejenige in Folge 
typhöſer Fieber. Die Reinigung der Wäſſer vollzieht fith vortrefflich, der 
Geſundheitszuſtand der Arbeiter, die bei der Berieſelung oder bei der Be- 
bauung des Landes beſchäftigt find, ift ausgezeichnet, keine Klage wird aus 
der Umgegend laut, trotzdem fih dort viele Villen, die Cadetten-⸗Anſtalt 
u. a. m. befinden.“ 


Shriftian Grabbe's Luſtſpiel „Scherz, Satyre, Ironie und 
ee Bedentung“ ſoll noch im Laufe d ges Monats auf dem Stadt⸗ 
theater in Nürnberg zur Ae gelangen. Es dürfte das erſte 
Mal fein, daß dieſes eigenartige, mit köſtlichem Humor und reichem Witz 
ausgeſtattete Werk des unglücklichen Dichters auf einer Bühne erſcheint. 
Der Kaſſeler Hoftheater⸗Secretär a. D. Wilhelm Bennecke, ein ge⸗ 
diegener Grabbekenner, hat das Luſtſpiel bühnengerecht bearbeitet. 


efs d' Oeuvres du Roman contemporain, welche der Werz 

le en An anti veröffentlich, ſoll nächſtens auch Alexandre Dumas' 
6 ameliendame“ mit einer neuen Vorrede erſcheinen. Es iſt ein Brief 
an den Verleger Calmann Levy, in dem der zu Geld, Ruhm und Anſehen 
elangte Verfaſſer die Geſchichle des Romans und feine befiheibenen An⸗ 
änge erzählt. Vor 36 oder 37 Jahren hatte Dumas feinen Vater in 
deſſen Landgut Monte⸗Chriſto mit einem Freunde beſucht und wollte noch 
denſelben Abend nach Paris zurückkehren, verfehlte aber in Saint⸗Germain 
den Zug. Die beiden jungen Leute ſuchten eine Nachtherberge und fanden 
e in einem Wirthshauſe zum „Cheval blanc“, deſſen gew nliche Kund⸗ 
fi aft aus Fuhrleuten beftand. Den nächſten Morgen war es ſo 1098 im 
alde, daß fie noch zwei oder drei Tage zu bleiben beſchloſſen 190 ihre 
Kammern zu einem Franken täglich drei volle Wochen behielten. Während 
dieſer Zeit ſchrieb Dumas feine „Cameliendame“ und der Freund Den 
die Abſchrift unter der Bedingung, Bon das Manuſcript ihm g = 
ſollte. Er nahm es ſpäter auf einer Reiſe nach Indien mit, wo es in 8 
Nähe des Caps der guten Hoffnung mit dem Koffer, in dem es aufbe⸗ 
wahrt war, während eines fürchterlichen Sturmes ins Meer pan 
wurde. Als der Roman fertig war, konnte Dumas dem Verleger Cadot 
dafür volle tauſend Franken abpreſſen. Die ganze er von 1200 
Exemplaren wurde verkauft und der Verleger verſtand ſich zu einer 
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bie fo komiſch, daß er ſtraflos blieb. 
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europäiſche Macht, ſondern zufolge feiner 
Minifter habe leider nicht näher definirt, was er unter ephemeren Phaſen 
und ſtabilen Geſtaltungen verſtehe. Man habe diesbezüglich ſchon viele 
i erlebt, ſo daß man kaum mehr unterſcheiden könne, was 
vorübergehend, was jtabil ift. So wiſſe man beiſplelsweiſe nicht, ob die 
Batumfrage ſchon unter die ſtabilen 5 a zu rangiren fei. An dem 
Auftreten des Agenten Kaulbars wolle Redner keine Kritik üben, denn 
dasſelbe ſei unter aller Kritik. (Heiterkeit.) Die Wühlereien unter 
ruſſiſcher Patronanz beſchränken ſich aber nicht auf Bulgarien, ſondern 
nd auf dem ganzen Balkan auf der Tagesordnung und greifen ſogar 
nach Oeſterreich⸗Ungarn hinüber. Redner erzählt diesbezüglich Folgendes: 
Einen Monat vor dem Philippopeler Putſch, am 23. Juli d. J., kam Fürſt 
Nikola von Montenegro von Petersburg direct nach Reka am Scutari⸗ 
fee, wo er die benachbarten Wojwoden in das Cſeklenothal zuſammenberief. 
In Gegenwart aller Miniſter wurde ein Vertrag aufgeſetzt, deſſen erſter 
Punkt Hi daß Fürft Peter fine y rdievies = Gunſten des 
Sohnes Nikola's auf alle ſeine Rechte auf den ſerbiſchen 
Thron verzichte, wogegen Karadjerdjevies laut Punkt 2 des 


erhalten ſolle. 
Im dritten Punkte des Vertrages 


zu annectiren. Dieſer von ſämmtlichen Miniſtern W ag 
trag wurde Abends in Gegenwart von 24 Wofwoden durch 

vies proclamirt. 
ein Ende gemacht werden. Eine friedliche Löſun 
lich, wenn die ale: die Selbſtſtändigkeit Bulgariens herſtellt und 
die Schaffung einer Balkan⸗Conföderation anſtrebt. 


dem, was er in jenem Expoſs geſagt, fei 
reicht worden, was ihm im Gefühle ſeiner Verantwortun 
auf die Staats⸗Intereſſen heute zu ſagen möglich war. 
dem nur noch wenig hinzufügen, ſei aber gerne bereit, Aufklä⸗ 
rungen innerhalb der angedeuteten Grenzen zu geben. Der Re⸗ 
ferent des Ausſchuſſes habe eine retroſpective Frage in der Rich⸗ 
tung geſtellt, wie ſich die heute gekennzeichnete Politik der Regie⸗ 
rung mit ihrer Haltung gegenüber jenen Ereigniſſen vereinigen 
laſſe, welche zu Beginn dieſes Jahres nach Schluß der letzten Delegation 
in Oſt⸗Rumelien vorgekommen ſind. Wenn der Referent von dem 
Standpunkte betreffs des Status quo ante gemeint habe, daß wir den⸗ 
ſelben erſt nach der Delegation eingenommen hätten, ſo ſcheine dabei ein 
chronologiſcher Irrthum zu unterlaufen. Wie ſich der Ausſchuß erinnere, 
abe die Regierung Gelegenheit gehabt, ſich hierüber ſchon zu Anfang der 
etzten Delegation zu äußern und ihren Standpunkt zu präciſiren. Redner 
laubt nun nicht, daß zwiſchen der Baſis, auf welche ſie ſich damals ge⸗ 
gert, und ihren heutigen Erklärungen irgend ein Widerſpruch conſtatirt 
werden könne. Wir haben uns damals auf den Boden der Verträge ge: 
ſtellt und ſtehen auf demſelben noch heute. Redner ha be damals ausge⸗ 
ſprochen, daß wir vom Standpunkte unſerer Intereſſen gegen 


dung zu erheben hätten: wohlgemerkt, gegen eine Union, welche nicht 
mit einem eigenmächtigen Durchbrechen der Verträge und 
nicht ohne die Zuſtimmung der Signatarmächte durchgefürt 
werde. Auf dieſer Grundlage ſtehe die Regierung noch heute. Die 
praktiſche Ausführung, die uns damals vorſchwebte, war eben die, auf 
dem Wege diplomatiſcher Einwirkung, wenn es nicht durch die zunächſt 
berufene Türkei geſchehe, die Dinge auf den formell geſetzlichen Boden 
zurückzuführen und dann im Wege der hierzu allein competenten Signatar⸗ 
mächte den Wünſchen der Bevölkerung Rechnung zu tragen. Denn es ift 
ein feſtſtehendes Princip, daß Verträge mit Zuftimmung der Signatar⸗ 


mächte abgeändert werden können. (Zuftimmung.) Es ſei auch zu bemerken, daß, 


was die Regelung der oſt⸗rumeliſ en Frage betrifft, das Konſtanti⸗ 
nopeler Protokoll keinen endgiltigen Zuſtand geſchaffen habe. Das 


Protokoll hatte fein prineipielles Gewicht, aber praktiſch liegt der Schwerpunkt der f 


ache in der darin in Ausſicht genommenen Reviſion des oſt⸗ rumeli⸗ 
ſchen Statuts, durch welche die innere Frage der Union geregelt wer⸗ 
den ſollte. Hierin fei eben darum das Hauptgewicht, weil die ſtaatsrecht⸗ 
liche Frage ſchließlich nicht ſo tief in das tägliche Leben der Bevölkerungen 
eingreift, wie die Fragen der Adminiſtration der onna der Juſtiz 
u. f. w., über deren ſchwerfällige und ungenügende Organi ation unter den 
Oſt⸗Rumelioten ſich vielfache Beſchwerden kundgegeben hätten. Der 
Miniſter muß alfo der Auffaſſung entgegentreten, als ob die Regierung 
betreffs der oſt⸗rumeliſchen Frage nicht ein klares und beſtimmtes Ziel im 
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die eine europäiſche Seite beſitzen. Oeſterrelch⸗Ungarn fet nicht blos elne 
geographiichen Lage, wie durch 
den Beſitz der occupirten Provinzen nebenbei auch eine Balkanmacht. Der 


Vertrages den demnächſt vacant werdenden Thron Bulgariens 
Dies wurde im Namen Rußlands zugeſagt. 
wurde beſchloſſen, die Herzegowina, 
Nordalbanien, die Vilajets von Durazzo und Scutari für Montenegro 
er⸗ 
e 5 ozo Petro⸗ 
Derartigen Umtrieben — fährt Redner fort — müſſe 
hält er nur für mög⸗ 


Miniſter Graf Kalnoky erinnert zunächſt an die Bemerkung, mit der 
er ſein Expoſs eingeleitet, daß es in einer in der Entwickelung be⸗ 
griffenen Kriſis für den Miniſter [aner fei, zu ſprechen. Mit 

o ziemlich die Grenze deſſen er⸗ 
mit Rückſicht 
r könnte daher 


die Union von Oſt⸗Rumelien und Bulgarien keine Einwen⸗ kö 
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geffe dabei leicht, daß vom Standpunkte der Verträge aus ein neues Berz 
ältniß zwiſchen den beiden Ländern noch ganz ungeregelt erſcheint. Wenn 
Redner alſo von Bulgarien sig und dabei anclagt habe, daß zur 
definitiven u der dortigen Verhältniſſe die Mitwirkung Rußlands 
nothwendig fei, jo habe er dabei natürlich nur im Auge gehabt, daß auch 
Rußland Tomte alle Signatarmächte bei dieſer Arbeit mitzuwirken hätten, 
und zweitens habe er namentlich auf die Regelung jener Verhältniſſe Bul⸗ 
gariens hinweiſen wollen, welche durch die Verſchmelzung mit Oſt⸗Rume⸗ 
lien bedingt find, wie die financiellen, judiclären und adminiſtrativen 
Fragen u. |. w. Se. Excellenz habe vollkommen Recht, zu fagen, daß in 

e was bezüglich der Stellung Bulgariens im 
Berliner Vertrag ſtehe, nichts geändert werden folle 
(Andraſſy: So ift es!) Redner ſelbſt Pr an einer anderen Stelle 
des Expoſés ausdrücklich geſagt, daß Dasjenige, was den Bulgaren durch 
den Berliner Vertrag gewährleiſtet wurde, ihnen nicht genommen werden 
könne. Dazu gehöre natürlich die Autonomie in dem Umfange, daß ſie 
5 ihrer eigenen Regierung ſeien und eine Leitung durch einen fremden 

taat nicht als zuläſſig erkannt werden kann. Das hindert nicht, daß 
vertragsmäßig Bulgarien die Mitwirkung der Mächte, alfo auch die Ruß⸗ 
lands, in mehrfacher Beziehung nöthig hat. Sie iſt nöthig bei der Beſtäti⸗ 
gung des gewählten Fürſten, fte ift nöthig bei der Sanctionirung der Union 
und den vielen anderen Fragen, die ſich noch ergeben können. 

Was die Conſtitution betrifft, die Graf Andraſſy beſonders hervor⸗ 
hob, p ift dieſelbe ohne Mitwirkung der Mächte geſchaffen worden und 
fällt daher unter den . den die Regierung immer feſthält: 
daß wir uns in die inneren Angelegenheiten der Balkanſtaaten nicht ein⸗ 
mengen. Wenn alſo die Bulgaren ihre Conſtitution behalten oder ändern 
wollen, ſo iſt dies ihre Sache. Daß der Werth dieſer von dem ruſſiſchen 
Commiſſär herrührenden Verfaſſung ein zweifelhafter fet, ift bez 
kannt. Fürſt Alexander habe in ihr eine der Hauptſchwierigkeiten em⸗ 
pfunden und ſie zeit⸗ und theilweiſe ſuspendirt, dann unter dem Drucke 
einer Partei wieder eingeführt, ohne daß von den Mächten eine Ingerenz 
dabei geübt worden wäre. Redner kann ſchließlich nur wiederholen, daß 
es ihm abfolut nicht Ki: fallen, mit der leider vom Grafen Andraſſy re- 
ein 


nnen. 

Nach dem Miniſter ſpricht Graf Andraſſy indem er erklärt, er 
wollte dem Miniſter Seine Schwierigkeiten bereiten. Er vernehme mit 
Befriedigung, daß der Miniſter die Autonomie Bulgariens feſthalte. Eine 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm beſtehe blos hinſichtlich der Löſung 
der gegenwärtigen Kriſe. Redner betont, daß Rußland in Bulgarien keine 
Vorrechte beſitze; dies iſt der eingige richtige Standpunkt. Schließlich er⸗ 
a ind. daß ſeine Zweifel in Folge der Aufklärungen des Miniſters 

eſeitigt ſind. 

Graf Kalnoky bemerkt berichtigend, daß es ſich bei der Regelung der 
Unionsfrage für uns nicht um eine ſeparate Action handeln könne. Wir 
haben uns auf die Baſis der Verträge geſtellt und von dieſem 
Standpunkte ift die Mitwirkung aller Mächte bei jeder Abänderung des- 
vertragsmäßigen Statuts unerläßlich. Ebenſowenig könnte man hierbei, 
o wenig Miene die Türkei auch mache, ihre Rechte zur Geltung zu bringen, 
die ee Macht ignoriren. Das Einvernehmen der Mächte iſt ſchließlich 
für die Regelung der Frage ausſchlaggebend und darum habe Redner 
auch in einer früheren Sitzung dem Grafen Andraſſy auf die betreffende 
Frage geantwortet, daß die Beſtimmungen über das Maß und die Form 
der Union nicht von Oeſterreich⸗Ungarn allein abhängen und wir uns 
heute hierüber nicht auszuſprechen vermögen. ; 

Graf Albert Apponyi zollt den ausgezeichneten Eigenſchaften Kalnoky's. 

Anerkennung und erklärt jede Animoſität vom Parteiſtandpunkte bei Be- 
ſprechung der auswärtigen Politik ausgeſchloſſen. Das Expoſé des Mi= 


Auge gehabt hätte. Allerdings ſeien dann die Ereigniſſe hemmend da⸗ niſters habe auch auf ihn einen günſtigeren Eindruck gemacht, als er nach 


wiſchen getreten und das Konſtantinopeler Protokoll iſt nicht finaliſirt, 
en die Mächte, als ſie es unterſchrieben, dabei erklärt haben, daß 
die Reviſion des Statuts noch der Sanction der Mächte 
unterliege und dann erſt die definitive Regelung dadurch erfolgen könne, 
daß im Berliner Vertrage die durch die neuen Verhältniſſe 
nöthig gewordenen Aenderungen vorgenommen werden. 
Miniſter glaube hier am beſten die in den Auseinanderſetzungen des 


den Ereigniſſen gehofft, indem daſſelbe, ſo weit es ſich auf die Bezeich⸗ 
nung der Endziele bezieht, weniger mit des Redners Auffaſſung in Wider⸗ 
ſpruch ſtehe, als er nach den Ereigniſſen erwartet habe. In den Erklä⸗ 
rungen des Miniſters bezüglich der ſtabilen Geſtaltungen und ephemeren 
Phaſen in. Bulgarien findet er jedoch mehr Grund zu Beſorgniſſen, als 


Der zur Beruhigung. Der Miniſter habe die Miſſion Kaulbars' als ephemere 


Phaſe bezeichnet. Dies wäre nur dann richtig, wenn wir uns mit der 


Grafen Andraſſy enthaltene Frage beantworten zu können, weil fie ſich theoretiſch ausgeſprochenen Unabhängigkeit Bulgariens zufrieden geben 


hieran anſchließt. An der von Sr. Excellenz firirten Stelle des Expoſés, 


heißt es: „In der That iſt zur definitiven Ordnung der bulgariſchen Zu⸗ 


und uns damit begnügen, daß das ruſſiſche Protectorat nicht im Wege 
internationaler Vereinbarungen organifirt werde, dabei aber nichtsdeſto⸗ 


ſtände unzweifelhaft die Mitwirkung Rußlands nothwendig.“ Nun hat weniger die Ausſchließlichkeit des ruſſiſchen politiſchen Eiufluſſes und 1 
na 


Redner an einer anderen Stelle des Expoſés auch ausdrücklich hervor 
gehoben, daß man gegenwärtig bei Beſprechung der Tagesfrage nur auf den 
Namen und das Land Bulgarien Gewicht legt, und die oſt⸗rumeliſche Frage 
gleichſam hinter der bulgariſchen verſchwunden ſei. Oſt⸗Rumelien ſei 
eben jetzt thatſächlich in Bulgarien aufgegangen und man vers 


thatſächliche Allmächtigkeit zugeſtehen. Der Miniſter rechne auf die 

popularität der Thätigkeit Kaulbars’, vergeſſe aber, daß das nur eine 
Epiſode fei, was fih jetzt vor unſeren Augen abſpielt, eine traurige Con⸗ 
ſequenz jener Richtung, die in Skierniewice inaugurirt wurde. Da- 
mals wurde als Programm der drei Kaiſermächte enuncirt: Achtung vor 


zweiten, für welche er dem Verfaſſer 200 Franken gab und die ebenfalls | geringen Erfolg und mußte froh ug ber 28 0 gaſtliches Haus zu finden, 
er 


bald erſchöpft war. Von einer dritten aber wollte der Mann nichts hören. in dem ihm ein Lager bereitet 


Da wandte ſich der junge Romanſchriftſteller an Michel Lévy (den Bruder 
Calmann Lévy's), die Vorſehung der aufkommenden Talente, wurde von 
ihm freundlich aufgenommen und beide machten ein prächtiges Geſchüft. 


Ein Chineſe in Paris. Dieſer Tage wurde in Paris folgende 
Todesanzeige verſandt: 

Sie ſind gebeten, dem Leichenzuge, dem Trauergottesdienſt und dem 
Begräbniß des À 

M. Paul⸗Jean⸗Baptiſte⸗Maria Tin⸗Tun⸗Ling, 
chineſiſchen Gelehrten, 

beizuwohnen, welcher, mit den heiligen Sterbefacramenten verjehen, den 
13. November 1836 im 57. Altersjahre ſtarb, bei Herrn Dumas, 65, Rue 
Dulong; die ſtattfinden werden Montag, den 15. d., zur Mittagsſtunde, in 
der Kirche Sainte⸗Marie⸗de⸗Batignolles, feiner Pfarrei. De profundis, 

Von Seiten des Herrn und der Frau Dumas, des Frl. Marguérite 
Dumas, Herrn und Frau Paul de Caſſagnac und ihrer Kinder, der 
Angehörigen der chineſiſchen Botſchaft zu Paris und aller ſeiner Freunde.“ 

Ein⸗Tun⸗Ling der am Dinstag von den oben genannten Perſönlich⸗ 
keiten und zahlreichen Bekannten zu ſeiner letzten Rußeſtätte geleitet wurde, 
ſpielte vor Jahren, als Théophile Gautier noch ein gaſtliches Haus führte, 
in der Pariſer Schriftſtellerwelt eine gewiſſe Rolle. Man kannte ihn 
unter der Bezeichnung „Le Chinois de Gautier“ und mochte ihn gern 
leiden. Vor etwa AA Jahren erzählte er ſelbſt in einem Procefje, 
wie er nach Europa gekommen und in Paris geblieben war. 
Er hatte ſich daheim taufen, und weil ihm daraus Unannehm⸗ 
lichkeiten erwuchſen, von einem franzöſiſchen Reiſenden als Seeretär 
und Lehrer des Chineſiſchen anwerben laſſen. Dieſer ſtarb kurz 
nach ſeiner Ankunft in Paris, ohne für ihn geſorgt zu haben, und 
nun wurde ſeine Noth bald ſo groß, daß er betteln ging. Auf einer der 
Sainebrücken ſah ihn Théophile Gautier, halbtodt vor Hunger und Kälte, 
und nahm ihn mit ſich nach Hauſe. Die Schweſter des Dichters wollte 
uerſt den Fremden nicht dulden, ſchon weil fie auf die Alleinherrſchaft 
En Katzen eiferfüchtig war; aber der Bruder zeigte diesmal eine gewiſſe 
Charakterſtärke und der Chineſe blieb. Zum Dank für das Obdach weihte 
er die Tochter Gautier's, die ſchöne, talentvolle Judith, in die Geheimniſſe 
der chineſiſchen Sprache ein, aus denen ſie dermaßen Nutzen og, daß ſie 
Gedichte überſetzte und eine Reihe chineſiſcher Romane ſchrieb. Nach 
Gautier's Tod 9 — 195 der arme Mann vereinſamt und ging nun mit 
einer Erzieherin eine Ehe ein, welche ihn vor die Geſchworenen führte, 
denn Tin⸗Tun⸗Ling hatte in China ſchon eine Gattin zurückgelaſſen. Er 
bewies aber, daß er als Chineſe et rauen haben dürfte, und war 

urch den Proceß berühmt ge⸗ 

worden, verſuchte er es mit öffentlichen Vorträgen; aber er hatte damit 


immer gedeckt war. Wie 
man hört und wie die Todesanzeige beſtätigt, nahm Paul de Caſſagnac 
fih des nach Europa Verſchlagenen in den letzten Jahren hülfreich und 
freundſchaftlich an. 


Cigarrenſchmindel in New⸗York. In einem Cigarrenladen der 
bea Sash fo. berichtet das „New⸗York. Belletr. Journ.“, und zwar in 
einem der frequenteſten Theile derſelben, kann man auf dem Schaukaſten 
eine Cigarrenkiſte ſtehen ſehen, in welcher fh ſorgfältig in Staniol ge⸗ 
wickelte Cigarren befinden. Durch ein in dem Kiſtchen liegendes Schild 
wird den Käufern bekannt gemacht, daß dieſe Cigarren zum Preiſe von 
fünfzig Cents das Stück feil find. „Von dieſer Sorte Cigarren verkaufen 
Sie wohl nicht viel?“ wurde der Eigenthümer des Ladens kürzlich von 
einem Kunden gefragt, welcher ſich ſoeben die üblichen „Drei für einen 
Quarter“ e hakte. — „Im Gegentheil, es ijt eine der gangbarſten 
Sorten.“ — „Was, zu dem Preiſe?“ — Der Verkäufer lächelte. „Das 
iſt ſehr einfach“, erklärte er. „Die Cigarren ſind gewöhnliche Zehn⸗Cent⸗ 
Cigarren, aber dadurch, daß fie in Stantol verpackt find, bekommen fie ein 
— wie foll ich nur gleich jagen — ein fo diſtinguirtes Anſehen, als könne 
man ſie nicht mit Gold aufwiegen. Ich habe eine Anzahl Kunden, junge 
Kaufleute aus der unteren Stadt, welche gewöhnlich in großer Geſellſchaft 
in den Laden kommen, ihre Begleiter ſcheinbar mit 50⸗Cents⸗Cigarren 
traktiren, jaos einem vorher getroffenen Uebereinkommen gemäß, nur 
10 Cents für das Stück zahlen.“ — „Aha, Sie geben ihnen ſpäter das zu 
viel gezahlte Geld zurück. — „O nein. Dieſe Kunden geben mir ſtels 
eine größere Banknote in Zahlung und ich gebe ihnen das Kleingeld in 
die Hand, worauf ſie es, ohne es anzuſchauen, in die Taſche ſtecken, als 
ſpiele Geld bei ihnen gar keine Rolle." — „Das find wohl junge Kauf⸗ 
leute, die gern die „Großen“ ſpielen möchten, ohne daß es ihnen die Mittel 
erlaubten?“ — „Auch das ſtimmt nicht“, erklärte der Verkäufer; es ſind 
meiſtens We geſetzte Kaufleute mit ihren Kunden vom Lande, denen ſie 
auf dieſe Weiſe gewaltig imponiren.“ 


Ein Sänger⸗Advocat. Man ſchreibt aus Novigo: „Einer der bes 
kannteſten Advocaten der Stadt, Dr. Baldini, lernte kürzlich auf einer 
Reiſe Meiſter Verdi kennen, dem er einige bieder vorſang. Verdi er⸗ 
klärte ihm: „Laſſen Sie die juridiſchen Bücher bet Seite und lernen Sie 
ſingen, ſie haben eine coloſſale Stimme.“ Baldini gehorchte, ſtudirte einige 
Rollen ein und bebutirte am 9. d. M. in unſerem Theater. Das Haus 
bot einen merkwürdigen Anblick: die ganze Richterſchaft und alle Advocaten 
waren verſammelt, auf den Gallerien befanden ſich unzählige Galgen⸗ 
geſichter, die Baldini idon vertheidigt hatte. Nach dem dritten Acte, in 
dem Baldini ein hohes C fang, ward ihm ein rieſiger Kran; überreicht, 
deſſen Schleifen die Worte trugen: „Von einem dankbaren Frei⸗ 

eſprochenen.“ Der Sänger ⸗Advocat hat bereits von einer Reihe großer 
Städte Gaſtſpiel⸗Anträge erhalten.“ 


den Vertragsgrundlagen. Das ſei aber kein hinreichendes m... 
gramm und es hat ſich bereits gezeigt, daß Rußland innerhalb des Rah⸗ 
mens der Verträge die Sphäre ſeines Einfluſſes zu unſerem Nachtheile 
ausdehnen konnte. Redner wirft dem Miniſter vor, er habe tiene 
der Vereinigung Oſt⸗Rumeliens mit Bulgarien keine ſelbſtſtändige Stel- 
lung eingenommen, ſondern die Stellungnahme Rußlands abgewartet, 
um derſelben nachzuhinken. Die Regierung gebe ſich mit der Verſiche⸗ 
rung zufrieden, daß Rußland formell gegen die 
nehmen werde, und überlaſſe Rußland die Führung der wirklichen 
Politik. So ſei denn trotz der von Rußland begangenen Fehler und trotz 
der in 5 Theilen zu conſtatirenden Correctheit unſeres Aeußern 
Amts die Niederlage des letzteren unvermeidlich. Es wäre der größte 
Irrthum, zu glauben, daß dieſe Politik, welche unſere Machtſtellung unter- 
gräbt, als Erſatz die Sicherung des Friedens bietet. Hierdurch werde 
nur der Muth Rußlands immer mehr geſteigert, ſo daß früher oder ſpäter 
der Conflict unvermeidlich werde. Redner verwahrt ſich, als ob hierzu⸗ 
lande irgendwelche ſyſtematiſche Abneigung gegen Rußland herrſche. ir 
verfolgen deſſen a Entwickelung mit derſelben Sympathie, wie die 
der anderen verwandten Völker; aber wir weiſen deſſen Ambitionen 
zurück, inſofern ſie unſere Machtſtellung tangiren. 

Graf Anton Szecien: enn Graf Apponyi meinte, nur einem 
Frieden, der mit der Ehre der Monarchie übereinſtimmt, zuſtimmen zu 
önnen, ſo ſei dies eine zu lilſchen r Theſe, als daß ſie einen conereten 
Werth hätte. Auf dem politiſchen Terrain laſſen ſich Ziel und Mittel 
nicht ſo einfach trennen; hier hat ſein entſchiedenes Ziel nur dann einen 
Werth, wenn die zur Erreichung deſſelben 1 DENE Mittel wirklich 
dieſes Ziel berbeifüßren. Redner iſt der Anſichk, die Delegation ſolle klar 
und deutlich ausſprechen, daß eine richtige Vertretung der Intereſſen der 
Monarchie auf Bereitwilligkeit der Bevölkerung rechnen kann. Ein Ein⸗ 
aich -e einzelnen Phaſen von Seite des Ausſchuſſes erachte er für 
ni eboten. 

Schließlich beſpricht noch Julius Horvath die Lage; er betont, daß 
die Verwickelungen im Orient in Ungarn ſchon vermöge der Nähe des 
Schauplatzes das unmittelbarſte Intereſſe, daher auch eine größere Er⸗ 
regung wie in der anderen Reichshälfte hervorrufen. Bezüglich der 
Rachtung der denſelben gegenüber zu befolgenden Politik herrſche jedoch 
wiſchen beiden Theilen der Monarchie keine Mone en Kl 
Redner wünſcht im Berichte aufzunehmen, daß die vom Miniſter im All⸗ 
emeinen gekennzeichnete Politik die Zuſtimmung der Delegation gefunden, 
daß aber in demſelben auch den Beſorgniſſen bezüglich der Vergangenheit 
wie Zukunft Ausdruck gegeben werde. . 

Die Discuffion wurde hierauf abgebrochen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 18. November. 


Ueber die Genickſtarre in Beuthen OS. erhalten wir von 
gut informirter Seite aus Beuthen folgende Mittheilungen: „Die in 
oberſchleſiſchen Zeitungen mehrfach verbreiteten Nachrichten, daß in 
Beuthen OS. die epidemiſche Genickſtarre ausgebrochen ſei, ſind zwar 
nicht in Abrede zu ſtellen, jedoch iſt, wie wir auf Grund eingeholter 
Informationen conſtatiren können, der Umfang der Epidemie nicht 
derartig, daß ſie zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß giebt. Fälle von 
Genickſtarre ſind im Laufe des Jahres in Beuthen wiederholt ver⸗ 
einzelt vorgekommen, einen epidemiſchen Charakter aber hat die Krank⸗ 
heit erſt ſeit dem Monat September angenommen. Im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe wurden im Laufe des ganzen Jahres 19 Fälle 
behandelt, von welchen 8 tödtlich verliefen. Die Zahl der Erkran⸗ 
kungen in der Stadt läßt mit Beſtimmtheit ſich nicht angeben, da 
die obligatoriſche Anmeldung derſelben erſt ſeit etwa drei Wochen an⸗ 
geordnet iſt, aber nach den bei den dortigen Aerzten eingezogenen 
Erkundigungen durften mehr als 25 Erkrankungen an Genickſtarre 
in der Stadt ſelbſt nicht vorgekommen ſein. Zur Zeit iſt die Epidemie 
wieder im Abnehmen. 

Auch in ſtädtiſch Scharlei kamen vereinzelte Fälle von Genickſlarre 
zur ärztlichen Behandlung. 

Auf Vorſchlag der Sanitätsdeputation ſind ſeitens der Polizei⸗ 
verwaltung die erforderlichen Vorkehrungen getroffen, um das Umſich⸗ 
greifen der Epidemie nach Möglichkeit zu verhüten. So iſt für die 
Aerzte die Anzeigepflicht, bezüglich dieſer qu. Krankheitsfälle angeordnet, 
die Betheiligung von Schultlaſſen an Beerdigungen der an dieſer 
Krankheit verſtorbenen Perſonen verboten wie auch in dieſen Fällen 
die Abhaltung von Trauerfeierlichkeiten in den Wohnungen. Wo die 


4 Breslau, 18. Novbr., [Von der Börse.] Die Börse war 
durchweg fest gestimmt. Ausser den vorliegenden günstig lautenden 
Wiener Coursen, war es die wieder hervorgetretene steigende Tendenz 
der Nontanwerthe, welche dem gesammten Markte ein freundliches Aus- 
sehen verliehen. Schliesslich traten Oesterr. Creditactien mit einer Avance 
von 1½% Mark mehr in den Vordergrund auf Wiener Gerüchte, nach 
welchen die Anstalt demnächst ein grösseres Geschäft abschliessen 
würde, Die Umsätze blieben recht gering, das Ende gut behauptet. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
83½— / bez., Russ. 1880er Anleihe 841/,—/, bez. u. Gd., Russ. 1884er 
Anleihe 97¼ / bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 462½— 464 bez. u. 
Gd., Verein. Königs- u. Laurahütte 74½ 0 0 /½6—74½ bez., Russ. 
Noten 193—2% bez, Türken 14¼ bez., Egypter 76½ bez., Orient- 
Anleihe II 58%), bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Herlin, 18. Novbr,, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 462, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Fest, 5 

Berlin, 18. Novbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 462, 50. Staats- 
bahn 396, 50. Lombarden 171, 50. Laurahütte 74, 20. 1880er Russen 
84, 20. Russ. Noten 192, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 83, 60. 1884er 
Russen 97, 20. Orient-Anleihe II. 58, 50. Mainzer 95, 80. Disconto- 
Commandit 211, 50. 4proc. Egypter 76, 25. Ziemlich fest. 

wien, 18. Novbr., 10 Uhr 5 Min. Credit-Actien 285, 50. Ungar. 
Greäit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
— — Oesterr. Papierrente —, —, Marknoten 61, 67. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% anpi Goldrente 103, 52. Ungar. Papierrente —, -—. 
Elbthalbahn —, —. Fest. 

Wien, 18. Novbr., 11 Uhr 10 Min, Credit-Actien 285, 50. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 244, 40. Lombarden 104,50. Galizier 
198, —. Oesterr. Papierrente 83,65. Marknoten 61, 67. Öesterr. Gold- 
rente —,—. 40% ungar. Goldrente 103, 45. Ungar. Papierrente 92, 85. 


7 AJ 
Elbthalbahn —, —. Fest, 
Frankfurt a. M., 18. Novbr. Mittags, Oredit-Actien 229, 75. 
oldrente 83, 50. Egypter 


Staatsbahn 197, 50. Galizier 161, 12, Ung. 
76, 40. Fest. i 

Paris, 18. Novbr, 30 Rente 82, 70. Neueste Anleihe 1872 109, 55. 
Italiener 101, 30. Staatsbahn 497, 50. Lombarden —, _, Neueste 
Anleihe von 1886 82, 57. Egypter 330, —. Unentschieden, 

Lom dom, 18. November. Consols 102, 01. 1873er Russen 97, 50° 
Egypter 74, 15. Schön. 


DnE SESE T 
Wien, 18. November. [Schluss-Course.] Günstig. 
urs vom 18. W Cours vom 

1860er Loose Ungar. Goldrente .. 
1864er Losse .. 40% Ungar. Goldrente 103 65 103 


18. 


17. 


Oredit-Actien. 286 50 284 90 [Oesterr. Papierrente — —| — — 
Unzer, daR. ? — — IsSilberrente ++ 84 80| 84 70 
Anglo Ben 8 eg — — London 125 80/125 80 
St.-Eis.-A.-Cert, 244 60 243 25 |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 104 75 104 75 Ungar. Papierrente. 93 100 92 80 
Galizier ... . . . 168 25 198 60 |Elbthalbahn....... — | — — 
Napoleonsd'or. 9 95½ | 9 95 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 67 61 65 | Wiener Bankverein. — — | — — 


ee ERBE der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Bei der kürzlich erfolgten Inangriffnahme beſprach ſo 


5 = 


häuslichen Berhältniffe eine Iſolirung des Kranken verbieten, wird] gezwungen, Umwege zu machen und möglichſt viel Drahtgeflecht zu berühren. 


die Ueberführung deſſelben ins ſtädtiſche Krankenhaus bewirkt und 
ſorgfältige Desinfection der inficirten Wohnungen und Lagerſtätten 
ausgeführt. — Selbſtverſtändlich bleibt auch der öffentlichen Salubrität 
erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet.“ 


* Entdeckung einer Therme. Aus Johannisbad in Böhmen wird 


— 


enn nun das Drahtgeflecht durch das dahinter befindliche Feuer erhitzt ift, fo 
muß es nothwendigerweiſe auch die durch daſſelbe ſtrömende Luft erwärmen. 
Durch die Luft findet andererſeits eine Abkühlung der Thür ſtatt, ſo daß der 
Raum vor der Feuerung verhältnißmäßig kühl bleibt, was für den Heizer 
von großer Annehmlichkeit iſt. Der Beſiger des Dampfkeſſels mit dieſer 
Feuerthür aber erſpart an Kohlen. Die in Breslau mit dieſer Feuerthür 
bisher 15 Verſuche haben ſich außerordentlich bewährt. Redner 
ann die charakteriſtiſchen Eigenſchaften der verſchiedenen Syſteme 


der Herſtellung eines neuen Baſſins wurde eine neue, reichlich fließende | von Vorrichrungen an Dampfkeſſeln zur Sicherung gegen Waſſermangel, 


warme Quelle von 23,5 Grad Réaumur entdeckt. Dieſelbe wurde ſofort 
zur Speiſung des neuen Baſſins verwendet. Ueberdies wurden in den 
um Curhauſe gehörigen Räumlichkeiten der früheren katholiſchen Kirche 
ünf neue Wannenbäder angelegt, welche ebenfalls von der neuentdeckten 
Quelle geſpeiſt werden. 

* Auswanderer und Choleragefahr. Unter dieſer Spitzmarke 
wird der in Teſchen erſcheinenden „Sileſia“ aus Oderberg was folgt ge⸗ 
ſchrieben: „Wie ein Alp laſtet die Angſt vor der Einſchleppung dieſes 
unheimlichen Gaſtes auf der hieſigen Bevölkerung. Und nicht ohne Grund. 
Den Nachrichten aus Ungarn zufolge, die noch von keiner Seite dementirt 
worden ſind, nähert ſich die Cholera den Grenzen unſeres Heimathlandes, 
und es ſteht außer jedem Zweifel, daß von allen Orten Schleſiens der 
Bahnhof Oderberg als Endpunkt der aus Ungarn einmündenden Bahnen 
der Einſchleppungsgefahr am meiſten ausgeſetzt iſt. Schon aus dieſem 
Grunde ſollen alle Vorſichtsmaßregeln mit der nn Genauigkeit beob⸗ 
achtet werden. Und was für Ungeheuerlichteiten geſchehen nicht alle Tage? 
Mit jedem Buge der Kaſchau⸗Oderberger Bahn kommen bier Hunderte 
von Auswanderern aus den verſchiedenſten Gegenden Ungarns an (aus 
dem geſtrigen Eilzuge ſahen wir etliche zweihundert ausſteigen). Statt 
aber den nächſten end zur Weiterfahrt zu benützen, werden ſie von den 
chützenden und helfenden Händen der Agenten empfangen, und erſt nach⸗ 
em dieſe mit ihnen ihre Geſchäfte abgewickelt, werden ſie mit gebundener 
Marſchroute entweder via Bremen oder Hamburg weiter expedirt. Be⸗ 
treffs der Unterbringung und Uebernachtung werden uns haarſträubende 
Sachen erzählt. In einem einzigen Zimmer werden ſie gleich einer Heerde 
zu 50 bis 60 Männern, Weibern, Kindern eingepfercht, ja ein durchaus 
8 Augenzeuge verſichert uns, ſechsundachtzig, ſage achtzig und 
ſechs Individuen in einem Local, deſſen Fußboden, Bänke, Stühle ihnen 
als Lager gedient, geſehen zu baben. Von anderer Seite wird uns mit⸗ 

etheilt, daß in einem Dachſtübchen, welches von einer Familie mit ſieben 
indern bewohnt wird, acht Auswanderer übernachtet haben. Wo 
und wie dieſe untergebracht werden konnten, das 5 T aller⸗ 
dings unfer Vorſtellungsvermögen. Angeſichts dieſer, allen ſanitären 
Vorſchriften Hohn ſprechenden Thatſachen müſſen wir befürchten, daß 
die mit ſo ängſtlicher Sorgfalt eee dn Desinfection und 
Räucherung des hieſigen Bahnhofes illuſoriſch bleiben könnten. Wenn 
man ſchon die betrübende Maſſenauswanderung nicht verhindern kann, 
ſo kann doch nicht geduldet werden, daß — oft vielleicht nur ein⸗ 
elnen Geldſtücken zulieb — ein ganzes Land gefährdet werde. Die hieſige 
Bepölterun und das durchreiſende Publikum müſſen mit allem Nachdruck 
fordern, daß dieſe Uebelſtände unverzüglich und radical beſeitigt werden, 
— bevor es zu — ſpät wird.“ Daſſelbe Teſchener Blatt regiſtrirt die von 
der Preußiſchen Regierung auf dem Bahnhof Oderberg ergriffenen ſani⸗ 
tären Maßregeln und frägt, ob nicht auch die Oeſterreichiſche Regierung 
an der ungariſchen Grenze allenfalls in Csacza desgleichen thun möchte, 
— , ee dieſer Epidemie nach Schleſien und Galizien zu 
euern 

Dem „Oberſchl. Anz.“ ſchreibt man noch unterm 16. d. M. aus 
Oeſterr.⸗Oderberg: „Leider ſcheint die Cholera in Rutka immer weitere 
Ausdehnung zu gewinnen; wir hörten heute früh, daß daſelbſt in letzter 

eit wieder 14 Erkrankungsfälle vorgekommen feien. Wie viele davon 
einen letalen Verlauf goman haben, ift zur Zeit noch nicht 1 
Es iſt als ein großes Glück nicht allein für Deutſchland, ſondern ſpeciell 
für unſere Bahnhofscolonie zu betrachten, daß die Königl. Preußiſche Re⸗ 
gierung mit fo ſcharfen Maßregeln gegen dle Einwanderung von Paupers 
aus Ungarn vorgegangen iſt, denn wenn das Zuſtrömen von Menſchen 
aus allen möglichen, zum Theil ſchon von der Cholera inficirten Comitaten 
Ungarns in demſelben Maße fortgegangen wäre, wie in letzter Zeit, fo würde 
fi unfern Ort das Schlimmſte zu befürchten geweſen Sr Es iſt ohnehin 
aft ein Wunder, daß in den Localen, in welchen hier die Auswanderer 
zu übernachten pflegen, noch keine anſteckenden Krankheiten ausgebrochen 
ſind; denn jene Locale waren Nacht für Nacht förmlich vollgepfropft von 
Menſchen, wurden nicht gerade übertrieben ſauber gehallen und machten 
nie mit irgend welchen Desinfectionsmitteln Bekanntſchaft.“ 


— d. Breslauer Gewerbeverein. In der Verſammlung vom löten 


ſo ſpeciell den Schwarzkopf'ſchen Sicherheitsapparat, den Apparat von 
Schäfer und Budenberg und einen neuen Apparat von einem Breslauer, 
welcher der vollkommenſte zu werden veripreche, der fih zur Zeit noch in 
der Verſuchsſtation befinde. Herr Dr. Keßler zeigte ſodann eine Collection 
künſtlicher Mineralien ꝛc, welche von Bender u. Co. in Worms eingeſandt 
worden, ſo künſtliche Bimſteine von jeder Körnung, Form und Größe, 
feuerfeſte Steine (Chamott⸗ und Quarzſteine), Feuerkitt zur Anwendung 
bei Gasretorten im Betriebe 2c., Feuercement und einen Fenſterputzapparat 
der ſich praktiſch ſehr gut bewährt hat. Zum Schluß machte Redner noch 
die Mittheilung, daß vom 1. Januar 1887 ab das „Gewerbeblatt“ jedem 
Vereinsmitgliede unter Kreuzband zugehen werde, damit die vielfachen 
Klagen über unregelmäßige Beſtellung deſſelben ein Ende nehmen. 


7 Löwenberg, 17. November. (Kaſernen⸗Verkauf.] Die von 
riedrich dem Großen im Jahre 1776 erbaute und bis zum heutigen 
age von der 5. Provinzial⸗Invaliden⸗Compagnie innegehabte Kaſerne, 

ift im geſtrigen, vom General⸗Commando des V. Armee⸗Corps anberaumt 
geweſenen Bietungstermine von der hieſigen Stadtgemeinde für den Preis 
von 12 100 Mark erſtanden worden. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Frankfurt a. M., 18. Novbr. Die Heſſiſche Ludwigsbahn 
hatte auf den ungarantirten Linien pro October im Perſonenverkehr 
ein Plus von 43 347 M., im Güterverkehr ein Plus von 4190 M. 
Die Extraordinaria weiſen ein Minus von 8881 M. auf. Das Ge⸗ 
e 38656 M. Seit dem Januar umfaßt das Minus 


Fraukfurt a. M., 18. Novbr. Die Actien der Laurahütte 
werden morgen an der hieſigen Böͤrſe eingeführt. 


(Aus Wolff 's Telegraphiſchem Bureau.) 

Newyork, 17. Nov. In den hieſigen Arbeitervereinen circuliren 
Petitionen zu Gunſten der Einleitung eines neuen Proceſſes gegen 
die verurtheilten Anarchiſten in Chicago. Dieſelben finden zahlreiche 
Unterſchriften. 


Mandels-Zeitung. 


& Hirschberg, 17. Nov. ee bi Lia, $ In 
der heutigen Sitzung der hiesigen Handelskammer erfolgten durch den 
Vorsitzenden, Herrn Spediteur Herrmann, zunächst verschiedene Mit- 
theilungen, von denen wir folgende hervorheben: Ein Schreiben des 
Herrn Handelsministers besagt, dass die von Handelskammern ausge- 
stellten Atteste über den inländischen Ursprung der zur Ausfuhr ge- 
langenden Waaren auch dann nicht stempelpflichtig sind, wenn der 
Werth der Waaren 150 Mark übersteigt. In einem anderen Schreiben 
des Herrn Handelsministers wird darauf aufmerksam gemacht, dass in 
dem Octoberheft Theil I Seite 581 des Handelsarchivs ein Circularerlass 
des spanischen Generalzoll-Direetors vom 28. Oct. d. J., betreffend die 
Ursprungszeugnisse für die Einfuhr nach Spanien, abgedruckt ist, 
welcher wesentliche Erleichterungen in Bezug auf die Ausstellung von 
Ursprungszeugnissen enthält. Bezüglich der beabsichtigten Herausgabe 
einer Nachweisung der gesetzlich geschützten Waarenzeichen ersucht 
der Herr Handelsminister für den Zweck der Ermöglichung des Un- 
ternehmens die Handelskammer, den Interessenten ihres Bezirkes die 
Bestellung des Werkes nochmals nahe zu legen und Subscriptionen auf 
dasselbe entgegenzunehmen. — Der deutsche Privat-Beamten-Verein in 
Magdeburg, welchem die Corporationsrechte verliehen worden sind, 
übersendet der Handelskammer seine Statuten mit der Bitte, das ge- 
meinnützige Unternehmen, welches die Sicherstellung der Zukunft der 
in kaufmännischen und industriellen Gewerben beschäftigten Beamten 
und deren Hiaterbliebenen im Wege der Selbsthilfe bezweckt, den da- 


dieſes Monats demonſtrirte Ingenieur Nippert eine Feuertbür (Patent für sich interessirenden Handelskreisen empfehlen zu wollen. Die Ver- 


von E. Gröbe) für Dampfkeſſelheizungen, die gleichzeitig 
bat, wenn es nothwendig ift, die von oben zugeführte X 
Die Thür hat einen roſtartigen Schieber, mittels beffen Luft zugeführt 
oder abgeſperrt werden kann. Hinter dem Schieber liegen Drahtgeflechte, 


Cours- O iatt, 


Breslau, 18. November 886. 


Berlin, 18. Nov. I ed Schluss-Course.] Sehr fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 18, 17. 

Cours vom 18. | Schles. Rentenbriefe 104 20104 10 
Mainz-Ludwigshaf. 95 70 Posener Pfandbriefe 102 50102 70 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 80 90| 81 — , do. do. 3½% 99 70| 99 60 
Gotthardt-Bahn, ... 98 30; 97 20 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 108 20/108 — 
Warschau. Wien . 307 10/368 — do. do. 8, U 104 70/104 50 
Lübeck-Büchen .. 162 — 161 90. Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Breslau-Freib. 4% . 101 70 — — 


17. 
95 70 


DN 

Breslau- Warschau. 61 — 61 50 Er 40 bla 5 101 80,102 20 
Ostpreuss. Südbahn 116 70/116 — do. 4½% 1879 106 20106 50 
Bank-Aotlen. R.-O.-U.-Balın 4% II. 103 200 — — 


Mähr,-Schl,-Ctr.-B. 55 $0| 55 90 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 100 101100 20 
Oest, 40 Goldrente 92 50 92 50 
do. 4½% Papierr. 68 —! 68 10 
4½% Silberr. 68 60| 68 60 
. 1860er Loose 117 — 117 20 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 — 60 — 
do. Liqu.-Pfandb. 55 70| 55 70 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 60 
do. 6% do. do. 105 — 
Russ. 1880er Anleihe 84 30 
do. 1884er do, 97 40 
do. Orient-Anl. II. 58 80 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 — 
do. 1883er Goldr. 111 50 
Türk. Consols conv. 14 30 
do. Tabaks-Actien 78 — 
do. Loose ....... 30 70 
Ung. 4% Goldrente 83 70 
do. Papierrente.. 75 — 
Serb. Rente amort. 79 70 

Banknoten, 
Oest. Bankn, 100 Fl. 162 25 
Russ. Bankn, 100SR, 193 — 193 


Bresl. Discontobank 92 70| 93 20 
do. Wechslerbank 103 20/103 50 
Deutsche Bank.. 170 40170 £0 
Disc.-Command. ult. 212 40211 20 
Oest, Credit-Anstalt 464 50/450 50 
Schles. Bankverein 108 10108 50 do. 
Industrle- Gesellschaften. 

Brsl. Eisnb.-Wagenb. 103 50103 70 
do. verein. Oelfabr. 65 50, 65 10 
Hofm,Waggonfabrik 97 50 97 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 89 20 90 50 
Schlesischer Cement — — 128 — 
Bresl. Pferdebahn. . 135 10/134 70 
Erdmannsdrf. Spinn, 67 —| 66 — 
Kramsta Leinen-Ind, 126 70,126 70 
Schles. Feuerversich. 1635 — | 1635 — 
Bismarckhütte .... 106 50!104 50 
Donnersmarckhütte 38 —| 37 — 
Dortm. Union St.-Pr. 58 19| 56 20 
Laurahütte........ 75 50 74 70 

do. 4½0% Oblig. 100 80/100 70 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 100 —| 99 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 36 —| 34 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 70 = 4 

do. St.-Pr.-A. 127 701 

[nowracl. Steinsalz. 31 50 31 50 dp: 3 


ec 

inländische Fonds. . Amsterdam 8 T... 

D. Reichs-Anl, 4% 106 20106 40 | London 1 Lstrl. 8'T. 20 38 ½ 
Preuss.Pr.-Anl.de55 149 20|149 —} do. 5 3 24 
Pr.31/,0/,8t.-Schidsch 100 40100 75 Paris 100 Fres, 8 T. 
Preuss, 4% cons, Anl. 105 80/105 90 Wien 100 El. 8 T. 
Press. 3½% cons. Anl. 102 —|102 30 do. 100 Fl. 2 M. 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 20100 10 | Warschau 1008RST. 

Privat-Discont 30%. 


Amsterdam, 18. Novbr, Privatsilber von 79 auf 80 erhöht. 


deren Maſchen nicht auf einander fallen. Dadurch wird nun die zutretende Luft geführte Aenderung bezw. Erhöhung der Telegraphen-Gebühren auf 


die Beſtimmung sammlung beschloss, die Vorlage unter den Mitgliedern cireuliren zu 
uft zu erwärmen. 


lassen und dann der hiesigen Kaufmanns Societät zu überweisen. — 
Das Präsidium des Deutschen Handelstages ersucht die Handelskammer 
um Mittheilung über die Wirkungen, welche die seit dem Sommer ein- 


Letzte Course, 

Berlin, 18. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Montanwerthe Hausse, übrige Werthe abgeschwächt. 

Cours vom 18, 17. Cours vom 18. 17. 

Oesterr. Credit. . ult. 464 50460 50 Gotthard ult. 99 25| 97 50 
Dise.-Command. ult. 212 50211 25 Ungar. Goldrenteult, 83 62; 83 25 
Franzosen ult, 397 — 394 50 | Mainz-Ludwigshaf, . 
Lombarden..... ult. 171 — 171 — | Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe -14 25| 14 25 | Italiener 
Lübeck -Büchen ult, 162 — 161 87 Russ. II. Orient-A. ult. 
Egypterrr nn 76 12| 76 25 Laurahütte ..... ult. 
Marienb.-Mlawkault 35 87 35 — [Galizier . ..... ult. 
Ostpr. Südb.-St.-Aet. 69 — 68 50 Russ. Banknoten ult. 
Denn — —1 Neueste Russ. Anl. 97 37 


3 Producten-Börse. 

Berlin, 18. Novbr, 12 Uhr 30 Min, [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Novbr.-Decbr. 149, 25, April-Mai 157, 75. Roggen Novbr-Decbr. 
128, —. April-Mai 131, 50. Rüböl Novbr.-Decbr. 45, 20, April-Mai 45, 80. 
Spiritus Novbr.-Decbr. 37, 50, April-Mai 38, 60. Petroleum November- 
December 22, 90. Hafer Novbr.-Decbr. 109, —. 


Berlin, 18. November. [Schlussbericht.] 
Cours vom 18. 17; - Cours vom 18. 17. 

Weizen. Flauer. Rüböl. Süll, 

Novbr.-Decbr. . 149 50/150 -] Novbr.-Deebr.... 45 30; 45 30 

April-Mai....... 157 75158 25] April-Mai....... 45 80: 45 90 
Roggen, Matt. \ 

November-Decbr. 128 50128 50|Spiritus, Fester. 

April-M ai 131 751182 — | looo 36 70 36 60 

Mai-Juni........ 132 25 132 50] November-Dechr. 37 70 37 30 
Hafer. April- Mai 38 8)| 38 40 

November-Decbr. 108 59,109 —| Mai-Juni........ 39 100 38 70 

April-Mai......- 111 75j112 — 

Stettin, 18. November, — Uhr — Min. 

Cours vom 18, 17; Cours vom 18. 17. 

Weizen, Ruhig. Rüböl. Ruhig. 

Novbr.-Decbr.... 156 —|156 —| November......- 45 —1 45 — 

April-Ma i 160 501161 — ] April-M ai 45 — 45 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 

Novbr.-Decbr. ... 125 50125 50 oOo 36 — 35 60 

April-Mai ....... 128 501128 50] Novbr.-December 36 — 35 60 

December-Januar 36 10| 35 70 

Petroleum. April-Mai .....- 38 —| 37 70 

1080.22. ee ee 11 401 11 40 


Neustadt OS., 17. Nov. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der gestrige Wochenmarkt war sehr stark von Producenten 
befahren, auch die Käufer waren er 4 am Platz. Bei fast un- 
veränderten vorwöchentlichen Preisen 'entwic elte sich ein recht leb- 
hafter Verkehr, und nur Hafer war per 50 Kilogr. um 10 Pf. billiger 
zu geben. Es wurden Preise wie folgt bezahlt: Weizen 15,50—16,50 
Mark, Roggen 13,50—14,50 M., Gerste 10 — 13,50 M., Hafer 9,20—10,60 
Mark. Alles per 100 Kigr 


Glasgow, 18. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 42,4. 


—— — — CCC ²·˙̃ !...... n . e A T NRR, 
E ` 


den geschäftlichen Verkehr ihres Bezirks ausgeübt hat. Die Ver- 


10) der Betrag der umlauf, Noten 848603000 M. — 15473000 M. 


nirtes Harzblei 29,00—29,50 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 28,00 bis 


t sammlung #usserte ihre Ansicht dahin, dass, abgesehen vom 11) die sonstigen täglich fälligen f. 28,50 M.. spanisches Blei „Rein u. Co.“ 83—34 Mark. — Walz eisen 
Bedauern der Gebühren-Erhöhung auf decimale Einheiten, eine Verbindlichkeiten............ 267 301000 = + 9750.00 = ut im Werthe behauptet: gute oberschlesische Marken 11,00 Mark, 
tiefer greifende Wirkung der eingeführten Aenderung sich hier 12) die sonstigen Passiva 2 360000 : — 87000 = Fratheisen 3.50 — 4,00 M. — Roheisen tendirte eher etwas fester: 
noch nicht fühlbar gemacht hat. Was die folgenden Punkte der Tages- Wien, 18. Novbr. [Wochen-Ausweis der österreichisch- bestes deutsches 6,30—6,60 Mark, schottisches 6,50—6,85 M., englisches 


ordnung betrifft, so nahm die Versammlung von einem Schreiben des 


angarischen Bank vom 15. Novbr. )] 


5,10—5,15 Mark. — Antimonium regulus notirte unverändert: 


Marken- und Musterschutzvereins deutscher Industrieller in Mannheim | Notenumlau . ire 370 900 000 Fl. Abn. 9 151 000 Fl. [engl. Ia Qualitäten 70 bis 75 M. — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse 
nebst beiliegender Petition Kenntniss, in welcher der Herr Reichs-] Metallschatz in Silber 138 800 000 = Zun 92000 -frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen 
kanzler um Herbeiführung des Aufgebotsverfahrens statt des jetzigen do, EEE FT A . 67000000 = Abn 6000 - jund Koaks in ruhigem Handel: Nuss- und Schmiedekohlen bis 48 M. 
Anmeldeverfahrens ersucht wird. Ebenso wurde von einem Schreiben | in Gold zahlbare Wechsel ....... 12700000 = Zun 21000 - |per 40 Hektoliter, Schmelzkoaks 1,90 bis 2,00 M. pro 100 Kilo frei 
des „Vereins zar Wahrung der Interessen der chemischen Industrie| Portefeuille ...... En TAA N 141100000 = Abn. 9714000 = | Berlin. 
Deutschlands“, nebst zugehöriger an den Herrn Reichskanzler gerich-] Lombarde n. 22 800 000 = Abn 960 000 = z 
teter Eingabe, betreffend die Bildung einer gewerblich -technischen | Aypotheken-Darlehne ...........- 92600000 = Abn. 12.000 : Bresi F i 
Reichsbehörde, Kenntniss genommen. Die der Handelskammer zur] Pfandbriefe in Umlauf ........ 89 600 000 = Zun 14200 : len, X 1 0 85 Die 4,64 m, Unterpegel — 0,56 m. 
Unterstützung empfohlene, an der Herrn Reichskanzler gerichtete Petition +) Ab- und Zunahme gogen den Stand vom 7. November. Er 18. Novbr. Oberpege! 4,64 m. Unterpegel — 0,54 m. 
des Mittelrheinischen . in Moinz soll nochmals a Seesen. Fa ili i t Geftorben: Frau Cäcilie van 
die Tagesordnung der nächsten Sitzung gestellt werden. — Bezüglic Oosungen. 3 * N 

g — Ar Ae den bereits in Nr. 781 m ennachr ch en Maſſow, geb. Gibſone, Ebers⸗ 


der beabsichtigten Fernsprech- Einrichtung für den Hirschberger Kreis 
wurde mitgetheilt, dass die in Aussicht genommene, in ihrer Wichtig- 
keit nicht zu unterschätzende Einrichtung wohl bald realisirt werden 
dürfte, indem zu der bedingten Zahl von 50 Theilnehmern nur etwa 
15 noch fehlen. Als Wahlcommissarius für die bevorstehenden Handels- 
kammer-Ersatzwahlen wurde Herr E. Cassel ernannt. 4 


© Redenhütte. Zu der gestern in Berlin abgehaltenen Versammlung 


Oldenburger 40 Thaler-Loose. 
als ausgeloost veröffentlichten Nummern ist auch die in Folge eines 
Schreibversehens seitens der Verloosungseommission nicht aufgerufene 
Nr. 55 299 mit dem Nennbetrage von 120 Mark ausgeloost worden. 

® Ansbaoh-Gunzenhausener Eisenbahn-Anlehen. Serienziebun 
vom 15. November cr. Nr. 63 93 343 618 726 879 1106 1134 1156 121: 
1224 1267 1359 1444 1591 1622 1709 1856 1929 2196 2212 2217 2242 
2383 2550 2565 2852 2874 2899 3102 3262 3321 3382 3487 3520 3609 


Verlobt: Fräul. Frieda Weber, 
e. Eliſe t. 3 — 3 gebe. 

r. e v. Crepi, geb Fröſe, 
err Ger.⸗Aſſeſſor Gabi Schenk, 
lbing— Dodendorf. Frl. Eliſabet 
ey, Herr Rittergutsbſ. Wilhelm 
eitzel v. Mudersbach, Bru⸗ 


walde. Verw. Frau Juſtizrath 
Laura Krauſe, geb. Staven⸗ 
hagen, Stettin. Herr Oberſt a. D. 
Carl v. Bülow⸗Stolle, Lüne⸗ 
burg. Fr. Gymnaſ.⸗Lehr. Dr. Emma 
Weber, geb. Adam, Berlin. 
Verw. Fr. Paſtor Maria Frie⸗ 


von Actionären der Redenhütte waren etwa 30 Herren erschienen.] 3614 3872 e 5 5 9 ə 5 s| lau— Warglitten (Oſtpr.). derici, geb. Haacke, Juppendorf. 
Herr Banquier Friedmanv, der die Versammlung einberufen hatte, 4777 5 — a 39232054 4025 400 6488 424.4269 4302 4604 4085 Geboren: Ein Knabe: Herrn Hptm. Herr Steuerratb a. D. Guſtab 
v. Tſchirſchky⸗Bögendorff, Oels. 


schilderte die ungünstige Lage der Gesellschaft und hob hervor, dass 
zur Sanirung unbedingt 400000 M. erforderlich seien. Davon sollten 
250000 M. zur Ablösung eines Walzeisenlombard dienen, während die 
übrigen 150000 M. für neue Betriebsmittel Verwendung finden würden. 
Es habe sich in Dresden im Stillen ein Garantieconsortium gebildet, 
welches in der Genn Antrag stellen werde, 400 000 
Mark Stammprioritäten mit 6 pCt. Vorzugsdividende auszugeben, aber 
daran die Bedingurg knüpfen wolle, /o des verbleibenden Gewinns 
den Stammprioritäten zuzuwenden und nur ½ den Actien zu geben. 
Herr Friedmann betonte, dass er bereits jetzt über 300000 M. Actien 
verfüge und dass er diesem Antrage entgegentreten werde. Sein An- 
trag gehe dahin, durch 30 pCt. Zuzahlung 400000 M. 6proc. Stamm- 
prioritäten zu schaffen und von dem verbleibenden Gewinn den Actio- 
nären ¼ und den Stammprioritäten nur ½ pCt, zu überliefern. Nur 
auf dieser Basis werde er mit dem Dresdener Consortium ein Com- 
promiss anbahnen. Wie von anderer Seite mitgetheilt wurde, beab- 
sichtigt die Dresdener Vereinigung, auf 15 Actien eine Stammpriorität 


Miarkiberichte. 

Löwen i. Sehl., 17. Novbr. [Marktbericht von J. Gross] 
Die ganze Woche hindurch, mit Ausnahme eines Regentages, erfreuten 
wir uns des herrlichsten Wetters, was das locale Getreidegeschäft sehr 
beeinträchtigt, da Producenten immer noch. die Feldbestellung fort- 
setzen können, und dadurch mit dem Erdrusch ihrer Erzeugnisse 
zurückbleiben. Es bleibt somit kein Wunder, dass die hiesigen Märkte 
schwach befahren bleiben, da die Kauflust immer mehr, namentlich 
aber für den Platzconsum in Weizen wie Roggen, anregt. Hingegen 
blieben alle übrigen Artikel recht matt, ohne nennenswerthe Preisver- 
änderung. Bezahlt wurde per 100 Klgr. netto Gelbweizen 15,20 bis 
15,80 Mark, Roggen 13,40 bis 13,90 Mark, Gerste 11,00 bis 12,20 M., 
Hafer 10,00—10,20 Mark, Kurzhafer 10,60 bis 11,00 Mark, Erbsen 15,00 
bis 16,00 M., Wicken 10,00 bis 11,00 Mark, gelbe Lupinen 7,40 bis 
7,80 Mark, R.-Futter 8.20 Mark, Weizenschale 7,80 Mark, 


Cz. S. Berliner Berloht über Kartofolfabrikate und Weizenstärke 


Köhnhorn, Glogau. 


Erhalte 


hent einen großen Transport ganz friſcher 


Hechte 


und verkaufe, ſo weit der Vorrath reicht, pro Pfund 50 Pf. 


Schellfisch, 


ſehr ſchön, 
empfiehlt 


E. Huhndeorf. 


Augekommene Fremde: 


17285] 


Galisch Hötel, 


Gold, Kfm., Troppau. 


Häis! da Nerd, 


zum Paricourse anzubieten. Schliesslich bestimmte die Versammlung | vom 10. bis 17. November. Die Theilnahmlosigkei ioni P - 

| “ h | : . $ i gkeit der Speculation ist k x burg. * 
Eiaa Berliner REE TR welche im Sinne der Anträge des Herrn dem Handel in Kartoffelfabrikaten sehr nachtheilig. Wenn auch Niemand | Graf ee | en = er 2 — — 
Friedmann Voranmeldungen entgegennchmen und in der Generalver- | an ein weiteres bedeutendes Sinken der Preise glaubt, so sind doch i Jeroldſchütz. Lüdemann, Kfm., Bremen. Serlo stud. jur. Straßburg. 


sammlung für die Interessen der alten Actionäre thätig sein sollen. 

* Besitzweohsol. Das dem Herrn Josef v. Modlinski gehörige 
Rittergut Nowiny, Kreis Inowraclaw, ist in den Besitz des Herrn M, 
v. Kierski in Chrustowo übergegangen. 

* Congress von Woliproduoenten. In einer am 13. in Stralsund 
abgehaltenen Versammlung behufs vorläufiger Besprechung ist be- 
schlossen worden, einen ersten Congress der Wollproducenten in Pom- 
mern, Mecklenburg und der Uckermark zum 2. December nach Stral- 
sund einzuberufen. 

* Petroleum-Fraokt-Ermässigungen. Aus Bremen wird der „Elberf. 
Ztg.“ gemeldet, dass es der 1 Handelskammer gelungen ist, sehr 
grosse Frachtermässigungen (ca. 30 pCt.) für Petroleum nach Rheinland 
und Westfalen zu erhalten, welche die Concurrenz gegen Rotter- 
dam erheblich erleichtern werden. 


nur Wenige, welche dies Vertrauen thatsächlich durch ihre Handlungs- 
weise bekunden. Trotzdem dürften die Umsätze in Stärke und Mehl in 
der letzten Woche etwas grösser gewesen sein und scheint namentlich 
das Ausland mehr Bedarf oder bessere Meinung zu haben, Das Termin- 
geschäft ruhte fast ganz, so ungewiss erscheint den Betheiligten die 
spätere Situation. Feuchte Kartoffelstärke ist unverändert und die 
geschäftliche und tendenzielle Lage, in welcher sich Zucker, Syrup 
und Dextrin seit längerer Zeit befinden, hat sich nicht gebessert. — 
Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene, in Käufers Säcken 
mit 2½ pCt. Tara 8,20—8,30 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrock- 
net, prompt 16,40 M., Novbr.-Decbr. und Novbr.-März 16,50 M., April- 
Mai 16,70 M., do. ohne Centrifuge, prompt 16,00 M., do. Ila, prompt 
14 bis 15,50 M. Kartoffelmehl, hochfein, prompt 18,00 Mark, Ia, prompt 
16,50 Mark, IIa, prompt 15—16 M. Kartoffel. yrup, Ia, weiss, prompt 
19—19,50 M., do. zum Export eingedickt, prompt 20 M., Ia, gelb, 
prompt 16,75—17,25 M. Kartoffelzucker in Kisten, Ia weiss, prompt 


Gräfin Sauerma, Rgutsb., 
n. Comteſſe, Lorzendorf. 
Graf Schwerin, Offizier, n. 
Gemahlin, Saarbrücken. 
Dr. Stahr, prakt. Arzt und 
Rgutsb., Heidewilken. 

Dr. Löwenfeld, Dir., Berlin. 
Dr. Blaßhar, Stabsarzt. n. 
Gemahlin, Freiburg. 
Stapelfeld, Lieut, Sachwißz. 
Lufig, Koͤnigl. Oberförſter, 
Kuhbrück. 

Dr. Wolff, Privatier, Berlin. 
Wallshoff, Gutsb., Schlesnitz. 
Hicketier, Lieut. u. Rguisb., 
n. Gemahlin, Wangern. 


Herold, Kfm., Chemnitz. 


Braunſchweig. Kfm., Lyon. 


Fleiſcher, Kfm., Landeshut. 
Engel, Kfm., Hannover. 
Zweig, Kfm., Berlin. 
Regel, Kfm., Calcutta. 
Hötel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Speyer, Kfm., Berlin. 
Plotzek, Kfm., Paris. 
Berger, Kfm., Leipzig. 
Freiherr v. Saurma - Jeliſch 
Majoratsh. u Ritm. a. D., 


Sterzendorf. 


b. Roſenberg - Lipinsti, Privat. 


Berlin. 


dr. Stauber, Riitergutsb., 
Usbezykt, Galizien. 
Fr. Gening, Apothek., Ratibor. 
Frl. Schürmann, Dresden. 
Ebert Rim., Leipzig. 
Rüttig, Kim, Halle a. S. 
Petſche, Kim., Magdeburg. 
Bubdenberg, Kgl. Eifenbahn- 
Bou. u. Betriebs- Inſpect., 
Poſen. 
Felten, Direct., Ziegenhals. 
Lewit, Kfm., Rußland. 
Teppich, Kim, Berlin. 
Gobert, Ing. Brüſſel. 
Lewy, Kfm., Teplitz. 
Wineyz, Ing., Brüffel. 


Ausweise. 19,50—20 M., Ia gelb, prompt 18—19 M., geraspelt in Säcken 1 Mark |, gieres, Ngutsb,, n. Gem., Achelis, Km., Bremen. Cacynen, Förkb., Leſſier. 
Berlin, 18. Novbr. [Wochen -Uebersicht der Deutschen Reichsbank | pro 100 Kilo mehr. — Weizen- und Reisstärke fanden not malen Ab- Bafterwig. | Metzler, Kim, Hanau. . 
vom 15. November.] Activa. satz. Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 37—38 Mark, do. v. Tettenborn, Königl. Land.] Marchal, Kfm., Paris. Hötal z. eutenhen Kauss, 
1) Metallbestand (der Bestand an kleinstückige 33—35 M., Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke rath, Militſch. Stein, Kfm. Amſterdam. Ulbrecktegr. Nr. 24. 


coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


41—42 M., Reisstrahlenstärke 42-43 Mark. — Preise per 100 Kilo frei 
Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


Cz. 8. Berliner Borloht über Bergwerksproduste (vom 10. bis 17. 


Ruß, Rentier, Bukareſt. 
Lindner, Kfm., Prag. 
Rupprecht, Lieut., Illnich. 


Brüning, Kfm., Hanau. 
Arntz Fbkt., Remſcheidt. 
Bordemann, Kfm., Berlin. 


Gröger, Ritgbſ., Siemionka. 
Ktuska, Kim., Braunſchweig. 
Stüven Kfm., Schüttorf. 


zu 1392 Mark gem .. . 660285000 M. + 6453000 M. | November). Im hiesigen Metallmarkte ist es in unserem heutigen Neinsmann’s Hötsı Riegner’s Hötel, Klauſer, Kfm., Aachen. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- Berichtsabschnitt zufolge der fortgesetzt regen Ansprüche des Bedarfs] zur „zeidenen gans“. Koͤnigsſtraße 4. Kaſtner, Kfm., Altwaſſer. 
7700000 ae ee nein 17838000 - 625 000 = |zu guten Umsätzen gekommen. — Kupfer bewahrte seinen letzt-] Fcau Rguted. Neugebauer, Köppel, Ob.-Amtm n. Gem., Wurmſer, Kfm., Neu ⸗ Ulm. 
3) Bestand an Noten and. Banken 11874000 : = 2579000 = | wöchentlichen Preisstand: Ia Mansfelder A-Rafinade 93,00 —96,00 M., Kaliſch. Krotoſchin. Kretzſchmar, Fabrikant, 
4) Bestand an Wechseln ........ 452269000 = — 7823000 - |englische Marken 90—92,00 Mark, Bruchkupfer 66—72 Mark. — Zinn | Oſterloff Oberamtm. Oſtrowo] Spielke, Landwirth, Kurtwitz. Dresden. 
5) Bestand an Lombardforderungen 42945000 + — 4127000 vermochte seine Notiz etwas herauf zu setzen: Banca 215—218 Mark, | Saalwächter, Fabrikditector,“ Randel, Kim., Brieg. Koch, Kfm., Berlin. 
6) Bestand an Effecten . 55 919000 = — 347200 = IIa englisch Lammzinn 213—215 Mark, Bruchzinn 165 — 175 Mark. — Kriewald. Sahlmann, Kfm., Fürth. Meyer, Gutsbeſ., n. Frau, 
7) Bestand an sonstigen Activen. 24555000 = + 174000 = Rohzink zeigte gleichfalls feste Haltung: W. H. G. v. Giesche’s|v. Hulewiez Agutsbef, n.] Koppel, Kfm., Dresden. Leipe. 
Passiva. Erben 31,00 —31,50 M., geringere schles. Marken 30,00 — 30,75 M., neue Gemahlin, Poſen] Urbach, Kim., Berlin. Frau Oberamtm, Weidlich, 
8) Grundeapitaaallllll 120 000 000 M. Unverändert, Ziukblechabfülle 19 bis 21,50 Mark, altes Bruchzink 17 bis 1850 M.] Rager, Kfm., Hamburg. Drefel, Kfm, Berlin. . Krelkau. 
9) der Reservefonds . . . ... . . . . 22 398 000 = Unverändert. |— Blei hielt seine letzte Notiz vollständig aufrecht: Clausthaler raffi- | Schlüter, Kfm., Ludenwalde.| Eller. Kim.“ Robnsdorf. 


ier Breslauer Börse vom 18. November 


"Amtliche Course (Course von 11—12% Uhr) 


Courszette 


Breslau, 18. Novbr. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Wechsel-Course vom 17. November, Ausländische Fonds. Fremde valuten. gute mittlere gering.Waare 
„Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,55 bz heut, Cours. voriger Cours. Oest. W. 100 Fl.. 162.15 bz 162,30 bz höchst, niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
do. do. 2½ 2 M. 167,60 G OestGold-Rente4 | 92,75 B 92,90 B Russ.Bankn. 100SR. | 193,25 bz 193,30 bz % $ 4 A A X 
London 1 L.Strl. 4 |kS, | 20,335 bz do.Sib.-R. J.. 4% 68,65 bz 68,90 baB = Weizen, weisser 16 — 15 50 15 10 14 70 N 5) 14 28 

do. do. 4 |3 M. 20,23 B do. do. A.-O. 4½ 68,80 bzB 69,00 B Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Weizen, gelber. 15 80 15 F0 14 70 14 30 14 — 13 80 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,45 G do. Pap. R. F. A 4% 68,00 G s| — 2 Stamm-Prioritäts-Actien. Roggen 13 50 13 10 12 70 12 40 12 20 12 — 
sig Š do. $ — = do, al ovoda == $S |Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben- genis ER i 1 15 © 0 £ 3 8 3 00 19 0 
Petersburg . | — è A — al — * 191 n r 5 
Warsch. 1008 k. 5 KS. 193,00 G do: 1008018605. 111,256 en I Dividende, 1865. en honk. Cours, vorig, GANN] Erbsen 0 OBERE 
Wien 100 Fl... kS. 161,90 G UngGold-Rente4 | 83,75 bz 500 r 83,65 bz Br. Wsch.St.P.*)| 1¼ 21/3 | 61,50 G 62,00 G feine tere or Waars 

do. do. ..|4 2 M. 160,0 G do. Pap.-Rente 5 75.00 bzG 75,10 G Dortm.-Gronau| 2½ 21/3 | 68,00 G 68,00 G —— — —— 

- m Krak.-Oberschl./4 100,90 B 101,00 B Lüb.-Büch.E.-A 7 7½ — — Ry 2 F A 1 88 
inländische Fonds. Poln. Lig.-Pfdb.4 | 55,80 6 50,00 B Mainz-Ludwgsh| 3¼ 4% | 96,00 B | 96,00 B Rape c.s. o sen 13 18 20 * 

heut. Cours. d Cours. | do. Pfandbr. .\5 | 60,10 bz 60,50 B Marienb.-Mlwk. Y/, 15 — — Winter-Rübsen.. 19 — 18 — 17 — 

5 nn = ei 2 en do. 5 Kal: 59,50 B 59,50 G ) Börsenzinsen 5 Procent. 5 2 50 2 50 > — 
p e e . w. DZ. ‚2 $ ; 7 rr r — -~ — 
do. State A f l 102,25 8 102,90 B Pan Si 184740 = 8 a ren TR und Prioritäten. Schlaglein ...... = 3 18 50 
0. S Ar ce == È 5 DA arl-Ludw.-B. . — — Hanfsaat ....... 16 50 15 — 

e ken 6 % 101908 les e. 164 do 5 e e bz  Iembarden „ni | Hl — | — Kartoffeln (Deiailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09-0,10 

SAA, RESORT Oa = = do. do. kl. | — 97,75 bz Bu as ED — = Breslau, 18. Novbr. Amtlicher Producten-B Örsen- 

en 10550 B 103,80 B Orient-Anl. II | 58,80 B 58,00 B Bank- Abtlen. Bericht Kleczagtledke unverändert, ord. 33—34, mittel 

Schl. Pfbr. altl. 3½ 10980 85 1 = Italiener . . | 100,25 B 100,19 8 Brsl. Discontob.]5 5 2,75 bzB | 93,00 B 35—37, fein 38—40, hochf. 41—44, Kleesaat weisse preishalt., 
do. Lit. A... 3½ 100.15 ban 100 10% b Oblig. 6 105,00 bz 105,00 8 Brsl. Wechslerb. 5% 5¾ 103,0 B 103,00 bzB | ordinair 30—38, mittel 40-50, fein 51—62, hochfein 63—75, 
do. Lit. O. 6% 100,15 baB 00,1020 bzB fade do. J. l | 94,75 B 94565375 bzB P. Reichsbk. Z). 6,24 6,25 — — Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek, — Ctra 
do. Rusticale. 3½ 100,15 bzB 100,10 420 bzB . 5 = ae ae ar sE Schles.Bankver. 5- | 51/4 107,75 etw.bz|108,00 bz abgelaufene Kündigungsscheine —, November 131,00 Gd., 
do. altl. ... 4 100,45 bz 100,55 B che conv, 1430 B |conv. 1440 B (o. Bodenered.|6 | 6 1115,00 6 1500 G November-December 130,0) Gd, April-Mai 134,00 Br., Mai- 
do. Lit. A. 4 1100,65 bas 100.65 bzB er Ba A ae 31,00 B Oesterr. Credit. 8, 93/8] — — Juni 136,00 Br. i 
do. do. 4½ 101,10 C 101,10 G Seb Geld ee ni 8 en a *) Börsenzinsen 4½ Procent. 1 (per e gek. — Ctr, p. Novbr, 105,00 Br., 
do. Rustic. II. 4 100,65 B 100.65 b ‚ Goldren 79, 1 _ — . Nosbr.-Decbr. 105,00 Br., Aprii-Mai 110,09 Er, 109,00 Gd. 
do. do, % 101.30 B 101,10 * Inländische Eisenbahn-Prioritäts Obligationen. Industrie-Paplere. $ 7 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Ctr., loco 
do. Lit. C. II. 4 en 2 100,65 bzg Freiburger . . . 4 10200 B) 102,00 B +!) 5 Sila 134,75 B 134,80 B April Mai TEE aa logr. —, per November 45,00 Br., 
do. do. 4½ 101,0 0 101,10 do. D. E. F. 4 102,00 B ? 102,00 80 0. Act.- Brauer. la| — — n 6 Be... 

Posener Prdbr. 4 3 102,80 ben 102,65 x | do. g. 4. 10200 B 0 1102,00 B 1) do. Baubank. 0 + = — ck, age 1 2 100% geschäfts!os, ek. un 
do; do. 3½ 99,70 & 9,70 bzB do. H. 41, 102,25 B 102,00 @ J do. Spr.-A.-G. fé — = 1 ene igungsscheine —, per November 
LKantenbr. ach1. 104,10 B 104.20 B. do. Kur 102,15 w 2102,25 B do. Börsen- Act. 5½ 6 — — 35,00 Gd., Novbr.- December 35,00 Gd., April-Mai 30,50 Gd. 

do. Landesc. 4 | 102,50 & 102,50 G do. 18765 102,30 bzG S 102,25 B &|do. Wagenb.-G. 5½ 8½ 104,75 B 103,50. B Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz, 

do. Posener 4 — = do. 1879 5 102% B ) 8 102,00 B!) QjDonnersmrekh. O 1 36, 2565 bzB 35,3535, 75 ba Die Börsen -Commlsslon. 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,60 G 102,60 bz Oberschl. A. C.4 102,00 B!) 102,00 B!) wļErdmnsd. A.-G. 3½ 4 | — = w Kündigungspreise für den 19. November: 
do. do. 4½ 101,35 bz 101,40 G do, I, RR 31, 1100,25 G „100,60 B Ao e „ 1 0 6 nn à Spirit Roggen 131,60, Da 1005 en > sr A 
; 1 30 B 99,25 G o. Lit. D. 4 110215 G 102,15 G ppeln. Cement 4¾ 5½ 96,00 8 $ itus-Kündigungspreis für den 18. November: 35 . 
— p , | ZZ —_ do. 1873..... 4 102.15 Q Hoaıs G Grosch. Cement. 600 14 lz 128,00 G 12425 G S E ETAO E N j 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, | do. 18838. — 1 Schl. Feuers.) |30 0 — — g Magdeburg, 18. Novbr. Zuokerbörse. 
Schl. Bod.-Cred./31/ 99,10 B | pee 3 = Er F. ll. 55 10205 4 ao Saentaa 23 40 94.25 G 9425 b Kornzucker Basis 96 pCt 20501950 20001870 
rz. à 1004 102,60 B 1 „ Fit. E. II. 4 102,00 B 102,00 B ! 0. Immobilien |4° ` x49 bz ee — 0 18˙ 

do. do. rz. à 110,4½ 110,60 bz 110.60 G do. Lit. G. 4 10245 u > 10215 @ do, Leinenind,. |7 “| 89,1126,50 G 126,25 B | Rendement 88 Sn ae Tre 19,10—18,80 | 19,00 - 18,70 

do. do. rz. à 1005 103,50 G 103,50 6 do Lit, H. "4 110215 G 1103,30 G do. Zinkh.-Act. 0 6 — 2 — eee asis 75 pCt....  16,90—15,70 | 16,80—15.60 

do. Communal. 4 102,35 B 102,30 G 0. 1874 4 1102,15 G 102,15 G do. do. St.-Pr.. 6 |6 | — I a N er t = * 
Russ. Bod.-Cred.5 | 96,25 G 96,75 B do. 1879 . . 4½ 100,55 B 106,55 B do. Cas. A.-G. 7 |7 | — 8 — !.. EO A 
Bresl.Strasb. Obi 101.50 G 101,50 G do. 1880, .. 4 102,15 0 102.30 G Sil.(V.ch.Fab)|5 | 5 |100,00 B J 99,75 b2 dem. Hafünado . eo 50 25,25 24,50 
‚Donrsmkh.-Obl|5 | — = do- N.-8. Zwgb.l317 | — = Laurahütte.... | 14| 4 | 74,50 à4,00à] 7475450 bz | Gem; Melis I... ........: . — 
Patt b cche g Aon kit 10200 B 102,00 BU Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | 65,50 B | 65,50 B ee rer November.: Rohzucker stramm, Raffinirte 

art.-Obligat.. 41 els-Gnes.Prior 102,00 B 1 j R > 
0400 5 re J22J7.ĩoôꝛê3ẽ³ö . Per November 10,75 Gd., 1080 Br., December 10,80 dd, 
Laurahütte- Ol. 4½ 110080 E 10080 B do. do. II. 4 {103,80 B 104.00 B 1085 Bri, Januar 11,00 Gd. Januar März 11,121, —11.15 bez., 
0.5.Eis. Bd.Ob1.|5 | 96,30 G 96,50 G 1) abgestempelt. i Bank-Discont 3½ pCt. Lombard-Zin-fuss 4 pCt, en 11,17½ Gd., 11,20 Br., April-Mai 11,37%, bez., 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J, Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämm:i ch in Breslau, Druck von Grass, Barth T Co, (W. Friedrich) in Bresiaa, 


